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Abend - Ausgabe »

tiie gehen , sobald sie ihren Zweck erfüllt haben , d . h . ver¬
braucht worden sind , verloren ; sie dienen nicht zur Er -

achn . A

« ich dir
lebrai

”

Wgung neuer Werthe ; sie schaffen nichts , was an ihre
Stelle treten könnte . Alles Kapital besteht einerseits aus
Baulichkeiten , Geräthschafteu und Maschinen , andererseits
aus Kleidung , Nahrungsmitteln , Wohnung und allen
übrigen zu angemessener Lebenshaltung des Arbeiters noth -
veudigcn Dingen , worunter seine hauptsächlich durch Her -

-wmmen und Sitte bestimmten Lebensansprüche zu verstehen
M . Außer diesen Gegenständen giebt es kein Kapital , und
®ani ist daher vollkommen berechtigt , zu sagen , daß alles
« apital zur Gütcrcrzengung verwendet wird .

. Was diese Erörterung mit der Taris - Frage zu thun hat ,
®ad sich aus deni Folgenden ergeben .

l Wie bereits in einem der früheren Aufsätze bemerkt

^ rde , bewegt sich, wie jede andere Natnrkraft , so auch die
Wtigkeit des Menschen , sein Streben nach möglichst voll -

« i . Jahrgang .
Erscheint in zwei Ausgabe » . — Bezugs -Preis :
5 » Pfennig monatlich für beide Ausgaben
güiauimeit . — Der Bezug kann jederzeit be¬

gonnen werden .

der Wahrheit dieses Satzes keinen Eintrag , daß einzelne
Völker vermöge ihrer größeren Produktivität , vermöge der
größeren Wirksamkeit ihrer Arbeit , mit dem gleichen ober

selbst einem geringeren Kapital mehr produziren , als andere

geistig oder körperlich minderbefähigte oder unter ungünstigeren
äußeren Bedingungen produzirende Nationen .

Wie nun aber einerseits die Größe - der Gütcrerzeugung
durch die Menge des vorhandenen Kapitals bestimmt wird ,
so wird umgekehrt alles vorhandene Kapital zur Güter -

triebes dem Durchschnittsgewinn in den alten Betrieben
gleichkommt . Freilich kann der Ausgleich sowohl durch das

Steigen des Gewinnes in den alten , als durch das Fallen
deS Gewinnes in den neuen Judustrieen bewirkt werden :
Ersterer Verlauf wird vorherrschen , wenn das Kapital für
den neuen Betrieb dem in anderen Betrieben angelegten
Kapital entnommen wird , ohne daß gleichzeitig neue Kapital¬
anhäufungen stattfindcn . Da jedoch diese in allen civilisirten
Ländern fortwährend entstehen , wird sich der Ausgleich mehr
durch allmähliches Sinken der Gewinne in den beschützten
Judustrieen , als durch Steigen des Nutzens in den un¬
beschützten vollziehen . Die Tendenz jedes Einfuhrzolles ist ,
einzelne Betriebe künstlich ans Kosten anderer zu stimuliren ,
allein unter gewöhnlichen Verhältnissen werden sich die Ge¬
winne in allen über kurz oder lang durch die Wirkung des
natürlichen Wettbewerbes der Kapitalien unter einander

ausgleichen . Wirklich stichhaltige Gründe zur Bekämpfung
von Einfuhr - und Schutzzöllen müssen daher in Erwägungen
gefunden werden , die weniger gegen das Prinzip des Zoll -

schntzes an sich , als gegen einzelne , sich aus den modernen

Verhältnissen ergebende Konsequenzen derselben gerichtet sind .

Denn daß Einsuhrzölle und Zollschutz unter gewissen
Verhältnissen und in gewissen Phasen der volkswirthschaft -

lichen Entwicklung einer Nation die mächtigsten Hebel zur
Beschleunigung ihres Kulturfortschrittes sein können , wird
nur eilt eingefleischter Doktrinär der Freihandelsthcorie in
Abrede stellen . Wir haben weder die Universalrepublik , noch
den ewigen Frieden , welche jener voraussetzen muß , und

vielleicht wird es beide niemals auf der Erde geben ; ja er¬

fragt sich, ob dieselben überhaupt als wünschenswertheS Ziel
des menschlichen Fortschrittes zu betrachten sind . Wir sind
also , ob wir es wollen oder nicht , genöthigt , uns bei

Beurtheilung wirthschaftlicher Fragen auf den
nationalen Standpunkt als auf die einzige
reale Grundlage zu stellen , da es , wie schon vorhin
bemerkt wurde , Wektwirthschaft nur in derTheorie ,
aber bloß nationale Wirthschaft in der Praxis
giebt . Von diesem Gesichtspunkte aus können für die

ökonomische Politik nicht ökonomische Rücksichten allein maß¬
gebend sein . Da § höchste Ziel jeder nationalen

Entwickelung ist uichtReichthum , sondernKul tur ,
d . h . die harmonische Ausbildung aller schöpferischen An¬

lagen eines Volkes , und diese Ausbildung ist nicht erreichbar ,
wenn nicht sämmtliche Kräfte der Nation geübt werden ,
wenn nicht ihreThätigkeit eine so mannigfaltige ist , daß sie
auf allen Gebieten des menschlichen Wissens und Schaffens
zu Ausdruck und Geltung gelaugt . Könnte es über¬

haupt jemals vollkommenen Freihandel geben , so würde

jede Nation nur diejenigen Produkte Herstellen , die

sie billiger und besser zu erzeugen vermöchte , als die übrigen
Völker ; die produktiven Kräfte würden sich ausschließlich
dieser Produktion zuweuden , und eine Unmenge schöpferischer
Anlagen , die sich in anderen Richtungen bethätigen möchte ,
aber unter den herrschenden Zuständen nicht darin bethätigen
könnte , würde der Nation verloren gehen . Die Erziehung
der Nationen soll keine einseitige sein , so wenig wie die der

Individuen , und derjenige Staat ist nicht nothwendig der

glücklichste , welcher die meisten Menschen ernähren kann .
Der Zollscbutz , unter diesenl Gesichtspunkte betrachtet , er¬

scheint demnach in gewissen Stadien der nationalen Ent¬

wickelung als ein Erziehungsmittel ersten Ranges , allein

freilich gehört dazu auch , daß weise Gesetzgeber dieses Mittel

handhaben . Wenn man Zölle auf Rohstoffe legt , die im

eigenen Lande garnicht ober in ungenügender Menge er¬

zeugt werden ; wenn man durch beit Ausschluß fremder
Manufakturen der Bildung von Trusts Vorschub leistet , die

es nur auf Ansbentung der Konsumeuten abgesehen haben
und aus bereit Klauen man sich nachher nicht mehr zu
retten weiß ; wenn mau Jndustriecn beschützt , die längst
keines Schutzes mehr bedürfen , so schadet man der Kultur -

entwickelnug , anstatt sie zu befördern ; man prämiirt die

Trägheit , die Unfähigkeit , die Geldgier ; man baut Esels¬
brücken und schafft „ Inside - Tracks “

; kurz , man schädigt das

wirthschaftliche Interesse und heimst keinen Kulturgewinn
dafür ein .

In dem heutigen Stadium nuferer wirthschaftliche « Ent¬

wickelung , in welchem unsere Industrie eingestandenermaßen
derjenigen sämmtlicher übrigen Kulturnationen ebenbürtig
oder überlegen ist , erscheinen die meisten Prohibitivzölle als

absolut verwerflich . Sic bewirken nur , daß sich die

Fabrikanten der beschützten Manufakturen zu Trusts ver¬

einigen und ihre Preise nahezu bis zu derjenigen äußersten
Grenze schrauben , bei welcher das fremde Produkt trotz des

Prohibitivzolles eingeführi werden kann ; sie bilden also
thatsächlich Monopole , deren Gewinne nicht mehr als Unter -

nehmergewinne , als „ Wages of Superintendencc “
, sondern als

Rente zu klassifizireu sind . Ein Ausgleich der Gewinne in

den beschützten Jndustriecn mit den Gewinnen in anderen
Betrieben kann nicht mehr stattfinden , weil durch die Bildung
von Trusts ber Wettbewerb der Kapitalien gelähmt ist . Es

ist reiner Schwindel , wenn diese Fabrikanten behaupten , sie
bedürften so großer Gewinne , um ihren Arbeitern höhere

UoUrswirthschirftlichr Plaudereien .

VI . Ein Beitrag zur Tarif - Frage .

- Aus unseren bisherigen Untersuchungen ergiebt sich der

Schluß, daß unter den Bedingungen moderner Güter -

azcugung die Ausdehnung der produktiven Thätigkeit durch
rir Menge des vorhaudeueu Kapitals bestimmt wird . Mag

PH der Kapitalist mit einem noch so niedrigen Zinsfuß , der

Unternehmer mit einem noch so kleinen Nutzen , der Grund -

desitzer mit einer noch so bescheidenen Rente , der Arbeiter

M einem noch so geringen Lohn begnügen ; die Gesammt -

funtnie des verfügbaren Kapitals bildet jederzeit die Grenze ,
jenseits deren es keine produktive Thätigkeit mehr giebt ,

Wie verschieben auch immer innerhalb dieser Grenze die

Ergebnisse der produktiven Thätigkeit bei verschiedenen
Völkern und zu verschiedenen Zeiten sein mögen . Bei

äußerster Genügsamkeit aller au der Gütererzenguiig Be¬

theiligten wird die Zahl der Arbeiter die denkbar größte
M , welche die vorhandenen Prodnktioiismittel zulassen ;
darüber hinaus kann dieselbe nicht steigen , weil es einer

»och größeren Anzahl Arbeiter an Wohnung , Kleidung und

Unterhalt , an Fabrikgebäuden , Maschinen , Geräthen u . s . w .

Erzeugnisse ihrer Nachbarn anstaitscht , welche diese besser
und billiger Herstellen können , wodurch jedes Volk auf die

sparsamste Art mit den vollkommensten Produkten der mensch¬
lichen Arbeit versehen würde .

Dieses ist int Wesentlichen die Theorie des Freihandels .
Es läßt sich nicht leugnen , daß die Verwirklichung derselben
das Ideal aller Gütererzengung wäre . Allein die abstrakten
Lehrsätze der politischen Oekonomie , welche im Grunde nichts
Anderes sind , als der logische Ausdruck wirthschaftlicher
Kräfte oder Tendenzen , entsprechen den wirklichen Ver¬

hältnissen niemals ganz , wie überhaupt zu feiner Zeil unb

auf feinem Gebiet menschlicher Thätigkeit die Praxis voll¬

ständig der Theorie entspricht . „ Leicht bei einander wohnen
die Gedanken , doch hart int Rannte stoßen sich die Sachen .

"

Alan muß beständig mit störenden Einflüssen rechnen , welche die

natürliche Nichtniig der ökonomischen Kräfte verändern , oder

ihre Wirksamkeit beeinträchtigen , oder dieselbe hemmen ; die

politischen Beziehungen der Nationen , die stete Möglichkeit
eines Krieges , die Erfordernisse der öffentlichen Verwaltung ,
kurz , die vielseitigen , iiianiiigfaltigcn Interessen des Staates

beeinfltiffeit nothwendig das wirthschaftliche Leben und geben
vielfach den ökoiiomischeu Kräften eine Richtung , welche sie
ohne diese äußere Veranlassung nicht verfolgt hätten . Der
Staat ist um seines eigenen Bestaitdes willen genöthigt ,
die Gütererzengung und damit die gesammte wirthschaftliche
Entwickelung aus ihren natürlichen Bahnen in künstliche
Bahnen abznlenken , wobei es jedoch immer Aufgabe ber

Staatskunst bleibt , ber natürlichen Entwickelung bie ge¬
ringste mit ihren Bedürfnissen und Zwecken vereinbare Ge¬
walt auzuthuu . Die Verwirklichung des sreihändlerischen
Ideals setzt vor allen Dingen einen dauernden Frieden mit

säinrntlichen Nachbarvölkern voraus , wogegen die moderne

Staatskunst vielmehr mit beständiger Kriegsgefahr zu rechnen

hat ; außerdem müßte jede Nation den freien Austausch
ihrer Erzeugnisse gestatten , da der Nichtanschlnß einer ein¬

zigen die Wirkung des Systems bei allen übrigen beein¬

trächtigen würde . Die Theorie fordert die Weltwirthschaft ,
wogegen die Praxis mir die Natioualwirthschaft keimt .

Der moderne Staat macht seinen Einfluß auf das

Wirthschaftsleben dadurch geltend , daß er nothwendige oder

erwünschte Erzeugnisse des In - oder Auslandes mit einer

Steuer belegt , fei es , um die Kosten der öffentlichen Ver¬

waltung , der Polizei , des Heeres , der Flotte n . f . w . zu
bestreiten , sei cs , um die Einfuhr eines fremden ober die

Erzeugung eines einheimischen Produktes zu erschweren ober

überhaupt zu verhindern . Die Wirkung der ( nicht prohibi -

tiyeu ) Besteuerung einheimischer Erzeugnisse kann nur

diejenige sein , daß sie dieselben entweder verschlechtert ober

vertheucrt . Wo der Detailpreis einer Waare nicht
durch die Konkurrenz der Produzenten untereinander ,
sondern durch Gewohnheit und Herkommen bestimmt
wird , wie z . B . in den Vereinigten Staaten btr Detailpreis
der meisten gebrannten und gegorenen im Lande selbst
probierten Getränke , ber einheimischen Rauchtabake u . dgl . ,
wird eine sogen . Jnlandstciier nothwendig die Verschlechte¬
rung der Waare bewirken . Da nämlich ber Detailpreis
solcher Gegenstänbe nicht ober nicht leicht erhöht werden
kann , füllt die Steuer nicht auf die Kousuuienten , sondern
auf die Produzenten , und diese wissen sich für die Ver¬

minderung ihres Nutzens durch eine entsprechende Ver¬

schlechterung der Qualität schadlos zu halten . In diesem
Sinne trifft die Steuer den Kousumenten freilich doch und

zwar , statt an feinem Geldbeutel , an seiner Gesundheit ,
oder wenigstens an seinem Lebeusgenuß ; will dann aber

unter solchen Verhältnissen ber Staat durch Gesetze die

Qualität reguürcn , so wird der Rückgang unb nicht selten
bie Zerstörung ber beaufsichtigten Industrie die Folge fein .

Wird dagegen die Abgabe von einem ausländischen Er¬

zeugnisse , werden Einfuhrzölle auf fremde Waaren erhoben ,
so wird hierdurch eine Prämie vis zur Höhe des Zolles auf
einheimische Produkte gleicher Gattung gesetzt und entweder
ein Abfluß von Kapital aus anderen Betrieben in die

präntiirte ( beschützte ) Industrie verursacht , oder das Ein¬

strömen neugebilbeten Kapitals in bie nicht beschützten Jn -

dustrieeii verhinbert unb ber prämiirten zugeführt , bis bnrch
bie Konkurrenz ber beschützten Judustrieen untereinander
der Gewinn auf das durchschnittliche Niveau gebracht und

uiithin der Anfangs durch den Einfuhrzoll gewährte Vor -

theil wieder ausgeglichen ist . Im Anfang dieser Unter¬

suchung haben wir gezeigt , daß die Gütererzeugung eines
Landes von der Menge der vorhandenen Prodiiktionsuiittel
beschränkt wird , wir können demnach keinen Einfuhrzoll
von ausländischen Waaren , deren Herstellung im

eigenen Lande durch den Zoll ermöglicht wird ,
erheben , ohne den bereits bestehenden Betrieben
Kapital zu entziehen . Bei prohibitiven Einfuhrzöllen , welche
jegliche Konkurrenz des fremden mit dem einheimischen Pro¬
dukte anSschlicßen , so daß jenes überhaupt nur mit Verlust
eingeführt werden kann ( was einem Einfuhrverbote gleich¬
kommt ) , wird sich das einheimische Kapital a fortiori ber

Herstellung bieses Produktes zuwenden unb zwar auch hier
bis zu bemjenigen Punkte , wo der Gewinn des neuen Be -

Slttjeigen -Prcls :
Die einspaltige Petitzeile für locale Anzeige !»
15 Psg ., für auswärtige Anzeige » 25 Psg . —
Rectame » die Pttitzeile für Wiesbaden 50 Pfa .,

für Auswärts 75 Pfg .

Mzeugung verwendet . Es giebt kein Kapital , das nicht in
« r einen ober andern Weise produktiv thülig wäre . Denn
Wenigen Werthe , welche unproduktiv verbraucht werden , zu
bloßen Zwecken des Luxus unb des Wohllebens , verlieren
iben dadurch ihren Charakter als Kapital , indem sie nicht

^
« uiener Befrtevigiing seiner Bedürfnisse unb Wunsche , in

Richtung bes geringsten Widerstandes . Der Kapitalist ,
M Unterlief ) liier , sucht sich diejenigen Erwerbsgebiete aus ," nche ihm die höchsten Zinse « , de « reichsten Nutzen bei

suchst eriiigem Risiko verheißen ; der Laudwirth baut
W seinen Feldern diejenigen Früchte , von denen er den
Wtxii Ertrag erwartet ; der Arbeiter sucht die am wenigsten
Wlfüllte « Berufsarten auf , ober solche , bie seinen
Vsungen , seinen Fähigkeiten am meisten entsprechen .
® emanb thiit das Gegcnthcil ; Jeber wählt be « nach seinem
Messen kürzesten ober leichtesten Weg zu seiner materiellen
Msperität ober zur Befriedigung feines Ehrgeizes , solange

^ W >t äußerer Zwang seine Entscheibung beeinflußt .
3nt freien , unbehinderte « Spiel der durch keine künst -

Schranken eingeengten wirthschaftlichen Kräfte werden
M daher Arbeit unb Kapital einer Nation von selbst den -

jgnfleii Betrieben zuwenben , bie unter beit gegebenen Per -
des Klimas , bc5 Bodens , der geographischen unb

Lage u . s . w . bie ergiebigste « sind . I « einem

s - B . , ba § sich vorzugsweise zum Ackerbau eignet ,
dieser der verbreitetste Erwerbszweig sein ; in einem

ELft -
" ' Verhältnisse ber industriellen Thüti

'
gkeit

jÄWigere Aussichten eröffnen , wird der Industrie , in einem
das durch feine geographische Lage unb de « Unter -

seiner Bewohner hierzu geeignet ist , wird dem

^ WUdel die führende Rolle unter den verschiedenen Erwerbs -
Wöe « ziifallen . Arbeit unb Kapital einer Nation werde «

solchen Umständen bie höchste erreichbare Leistungk -

jg ’Stett entfalten ; ber Austausch von Gütern unter den

^ Wklneit Nationen wirb in ber Weise vor sich gehe « , baß

^ Mdon ihnen biejeuige « Erzeugnisse , welche sie besser unb
Herstellen kann als ihre Nachbarn , gegen biejenigen

sehlen würde Die Gütererzeugung ist daher dem vorhandene «
1 NM Kapital unter alle « Umstände « proportionirt , unb cs thut
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sich aber , des Charakters seiner Stimme ivcgen , nicht zum Oratoru ^
länger , wie wir früher schon haben bemerken müssen . Seine Verdien !»

liegen auf einem anderen Gebiete . — Das zahlreich erschient
Publikum nahm die Aufführung freundlich entgegen .

Prophezeiungen anzustcllen ; solche können bis auf Weiteres
nur auf müßigen und haltlosen Kombinationen beruhen
Mögen die Abgeordneten jetzt mit patriotischer , gewissem
Hafter und ernster Prüfung an ihre Aufgabe herantreten !
Sie ist in der jetzt beginnenden Tagung besonders erwartnngz -
voll und auch undankbar .

— Wie verlautet , beabsichtigt der neue österreichisch;
Ministerpräsident , Fürst Windischgräh , die Wahlrefor «
derart dnrchzuführen , daß er eine fünfte Wählerklasse kreirt :

in welche die bisher nicht Wahlberechtigte » eingereiht werde »
sollen . Gleichzeitig soll der Steuerkonsens für die drill ,
und vierte Wählerklasse erhöht und die bisher mindesl-
besteuerten Wähler der fünften Klasse zugetheilt werden .

— Bei der gestrigen Eröffnung der französische »
Kammer sagte der Präsident , es gezieme sich, vor de,
Beginn der Arbeiten an die Ereignisse der letzten Woche»
zu erinnern , die die Aufmerksamkeit der civilisirten Well
erregt hätten . Der Besuch der russischen Flotte habe Frank¬
reich tief bewegt . Die russischen Seeleute wurden von ganz
Frankreich mit größter Herzlichkeit begrüßt . PZäre bei
Senat beisammen gewesen , so hätte er sich glücklich geschätzt
sich den Akklamationen des Landes anzuschließen . „ Wir
sind überzeugt , daß die alte » Sympathieen der beide »
Völker heute erneuert und dauerhaft sind , denn sie stütze »
sich auf Interessen , die auf keinem Punkte der Welt sich
entgegenstehen . Der Senat richtet an Kaiser Alexander
und die russische Kaiserfamilie seine respektvolle
Huldigung . Er grüßt in dieser hohen Freundschaft «im

Friedenshoffnnng und eine neue Bürgschaft der Civilisation .
'

(Beifall .)
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Deutsches Reich .

* Kerliir , 15 . Nov . Der Bundesrath genehmig
gestern sümmtliche Etats , die Gesetzentwürfe , betreffend bit

Feststellung des Reichshaushaltsetats für 1894/95 und bit
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Ans Stadt » ad Zand .
Wiesbaden , 15 . November . ;

— Dir Uorbesprechung zu der am Freitag , den 17 . Novembt »

stattfinbenbe » Stadtverordneten - Sitzung findet Donnersta » !
den 16 . November , Nachmittags 6 Uhr , im „ Nonuenhof

"
( Dame » ,

saal ) statt .
— Zum Ktadtbanmrister ist bekanntlich Herr Genzmerff

z . Z . Stadtbaumeister in Hagen i . 18 ., gewählt worden . Derselll
hat die Wahl angenommen und wird seine hiesige Stellung an
1 . Avril 1894 antreten .

2 . Daß Einfuhr - und Prohibitivzölle die Tendenz haben ,
den nnbefchützten Betrieben Kapital zu entziehen und es den

beschützten zuznführen .
3 . Daß Einfuhr - und Prohibitivzölle in gewissen

Stadien der wirthschaftlichen Entwickelung wichtige Hülfs -

mittel deZ allgemeinen Kulturfortschrirtes bilden — daß aber

4 . Nach Erreichung einer bestimmten Kulturstufe die

Beibehaltung oder Einführung hoher Eingangszölle ver¬

derblich wirkt , weil durch dieselben die Trustbildung und

Monopolwirthschaft befördert , der Schlendrian in der ein¬

heimischen Industrie begünstigt und die Landwirthschaft ebenso
wie der Handel geschädigt wird .

Man gebe sich hierüber keiner Täuschung hin ! Das¬

jenige , was ans einer früheren Stufe der Entwickelung der

Zollschutz bewirken sollte und auch in zahlreichen Fällen
thatsächlich bewirkt hat , die harmonische Ausbildung der

produktiven Kräfte und Anlagen der Nation , gerade dieses
wird heute durch den Zollschutz vereitelt . Die Trust¬
bildung , die Ansammlung großer Kapitalien in den Händen
Weniger , sie bedeuten nicht bloß die Besteuerung sämmt -

licher Konsumenten zu Gunsten einer kleinen Anzahl von

Kapitalisten , sie drohen auch mit der allmählichen Zerstörung
alles Individualismus , aller eigenen Initiative unter den

produzirenden Arbeitern . Das vornehmste Ziel nationaler

Entwickelung , die harmonische Ausbildung aller in der

Nation vorhandenen schöpferischen Kräfte , jener geistigen
Potenzen , die sich weder messen noch wägen lassen , die aber

dessenungeachtet vorhanden sind , wird durch die Trusts und

was damit zusammenhängt , gefährdet . Man behauptet zwar ,
die Massenproduktion , die Ansammlung riesiger Kapitalien
in einer Hand , sei eine wirthschaftliche Nothwendigkeit ge¬
worden , aber den Beweis dafür bleibt man schuldig . Und

wie , wenn diese sogenannte wirthschaftliche Nothwendigkeit
den kulturellen Fortschritt in Frage stellte ? Will sich die

Gesetzgebung dieser Ausgabe gegenüber als macht - und hülf -

los erklären ? Soll sie gelassen der Posse zuschauen , welche
der größte Trust des Landes , das mächtigste Monopol in

den Vereinigten Staaten , der Standard Oil Trust , auf¬
führt , indem er sich dem Gesetze gemäß „ auflöst "

, ohne

. darum die geringste Veränderung in seinem Betriebe und

in seinen Methoden eintreten zu lassen ?

Für heute fehlt uns der Raum , um diesen Betrachtungen
weiter nachzugehen . Wenn es mir gelungen ist , das Inter¬
esse des Lesers an der vielumstrittenen Frage unseres ameri¬

kanischen Zolltarifs zu erwecken , ist der Zweck unserer heutigen
Erörterung erfüllt . JmUebrigen erinnere ich an die Worte

Montesquieus : „ Man soll nicht immer einen Gegenstand
so vollständig erschöpfen , daß dem Leser nichts mehr zu thun
übrig bleibt . Die Hauptsache ist nicht , daß man gelesen ,
sondern daß der Leser znm Nachdenken angeregt werde .

"

Gustav Müller .
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* Im KuuKorrkl » lenken derzeit eine Anzahl Bildnisses
in vornehmen Streifen vielbegehrten Weimaraner PortraitmaE I

Hermann Behrner bie Aufmerksamkeit auf sich , so u . a . ein «R
dem Leben gemaltes Paftellbild unseres Kaisers , fobaun eine SW M K .
bes Kronprinzen ( bas Driginalbilb befinbet sich im Besitze g
Kaiserin ) . Neben diesem Bilde wird besonders ein reizvodq | S

Mädchenkopf Gefallen finden ; auch ist noch ein viertes Bild , F "
$

hübsche Mädchen , ein braunes und ein blondes , vom fllewg
Künstler ausgestellt . Von den übrigen Bildern fesseln eine AniMD
neuer Landschaften , so z . B . eine feintönige Ansicht der War

^ '

die vom grünumlaubten Bergesgipsel ins Thal herniederschaut . t .
hiesige Maler Günther hat fie ; nach der Natur gemalt ; UE

gleichen Künstler finden sich noch einige kleinere , sehr ansprechend' : $ £|

Bildchen vor .

Löhne als in anderen Judustrieen bezahlen zu können ,
denn trotz niedrigerer Zölle werden sie fortfahren , zu

produziren und ihren Arbeitern die nämlichen Löhne bc -

- ahlen , wie bisher ; nm ihr eigener Gewinn wird sich ver¬

mindern . Der Prohibitivzoll bedeutet also heutzutage und

in unserem Lande ( Verein . Staaten ) nur noch die Be¬

steuerung der Allgemeinheit sämmtlicher Konsumenten zu

Gunsten der beschützten Betriebe in der annähernden Höhe
des Prohibitivzolles , ohne daß der Staat den mindesten

Nutzen daraus zöge , da ja die Waare , auf welche der Zoll
gelegt ist , gar nicht eingeführt und also auch kein Zoll davon

erhoben werden kann .

Bedürfen aber unsere Jndustrieen , aller gegentheiligen
Behauptungen ungeachtet , keines Zollschutzes mehr , so ist der¬

selbe doppelt zu verwerfen , sobald unser Agrikulturinteresse
in Frage kommt . Für einen großen Theil unserer Boden -

produkte sind wir Amerikaner auf die Kundschaft des Aus¬

landes angewiesen : unsere Ueberschüsse an Baumwolle , Brod -

stoffen , Mais u . s . w . , an lebendem und geschlachtetem Vieh ,

an Schweinefleisch und Speck , an Tabak , Obst , Wein u . s . w . ,

ferner an Petroleum und anderen Oelen , ja auch an Ma¬

nufaktur waaren , müssen wir im Auslände absetzen können .

Legen wir indessen einen Zoll auf fremde Manufakturen ,

welcher deren Einfuhr erschwert oder verhindert , so benehmen
wir in einem entsprechenden Grade dem Auslände die Mög¬
lichkeit , uns für unsere überschüssigen Produkte zu bezahlen ,
mit anderen Worten , wir beschränken unsere eigene Ausfuhr .

Denn jede Nation , die von einzelnen Erzeugnissen mehr ,
von anderen weniger produzirt , als sie selber braucht , ist

für den Absatz ihrer überschüssigen und den Bezug der ihr
fehlenden Erzeugnisse auf den Außenhandel angewiesen . Der

Handel ist aber nichts weiter , als der Austausch verschiedener
Erzeugnisse gegeneinander . Belasten wir nun diejenigen
Produkte fremder Länder , die wir nothwendig haben müssen ,
weil wir selbst sie entweder gar nicht oder nur in un¬

genügender Menge Herstellen können , mit einem Einfuhrzoll ,
so treffen wir damit in letzter Instanz unsere eigenen über¬

schüssigen Erzeugnisse , die wir ausführen wollen . Der

Preis einer Waare hängt von den Kosten ihrer Her¬

stellung ab , billiger ist dieselbe auf die Dauer nicht
zu beschaffen . Wenn wahr wäre , was vielfach behauptet
wird , daß das Ausland unsere Einfuhrzölle bezahlte , so

müßte es uns seine Produkte unter dem Koftenpreise übcr -

laffen , was auf die Länge nicht anginge . Der hiesige
sNew- Aorker ) Konsument ausländischer Manufakturen , vor

Allem unsere Landwirthe , unsere Bauern und Arbeiter , muß
demnach den Eingangszoll bezahlen , und womit bezahlt er

denselben ? Doch nur mit den Erzeugnissen seiner Arbeit ,
d . h . mit eben einem Theil jener überschüssigen Produkte ,
die er an das Ausland abzugeben hat . Es bleibt ihm
demnach weniger zum Export übrig , je höher der Einfuhr¬
zoll ist , er kann also auch nur weniger importiren . Ein

einseitiger Austausch ist ein Unding , ein Widerspruch in sich.
Wir können nicht exportiren , wenn wir nicht importiren ,
noch auch importiren , wenn wir nicht exportiren wollen . Je

mehr wir den Import beschränken , desto mehr beschränken
wir den Export , und umgekehrt . Nehmen wir einmal an ,
wir hätten für hundert Millionen Dollars Bodenprodukte
zu exportiren und wollten dagegen für den gleichen Betrag
Manufakturwaaren vom Auslände beziehen . Beträgt der

Eingangszoll auf die letzteren 25 Prozent , so werden wir

nur für achtzig Millionen Dollars Manufakturwaaren ent¬

führen können , weil der Fiskus die übrigen zwanzig
Millionen für sich behält . Wir müssen also Bodenprodukte
im Werthe von hundert Millionen gegen Manufakturen im

Werthe von achtzig Millionen austauschen : mit anderen

Worten , wir vermindern den Werth unserer eigenen Produkte
künstlich um zwanzig Prozent . Der Einfuhrzoll wirkt dem¬

nach ebenso wie eine entsprechende Besteuerung der Ausfuhr ,
ja , er ist in Ansehung der Konsumenten geradezu mit der¬

selben identisch .
Ueberblicken wir die Ergebnisse unserer heutigen Unter¬

suchung , so finden wir also :
1 . Daß sog . Inlandstenern auf einheimische Fabrikate

dieselben durchgängig entweder verschlechtern oder verthenern .

Stelle wirb Herr Musik - Direktor Heinr . Spangenberz treten .
Das Konzert am Freitag wirb wieder — da Herr Kapellmeister
Lüstuer noch nicht vollstanbig genesen — unter Leitung bes ersten
Konzertmeisters der Kurkapelle , Herrn Franz Nowak , stehen , der
sich bekanntlich in ben beiden vorhergehenden CykluS - Konzerteu der
Direktionsaufgabe glänzend erledigte . Al « specifische Orchester¬
nummerngelaugen zur Aufführung : „ LändlicheHochzeit

"
, Symphonie

in Es - dar von Goldmark , Ouvertüre zu Collins Trauerspiel

„ Coriolan " von Beethoven und Gavotte aus der 6 . Orchestersuite
von Franz Lachner . Das Konzert verspricht somit wieder in allen
Theileu einen Kunstgenuß ersten Range « .

VKonzert des Fnchsschen Konservatoriums . „ Alexanders
Fest oder die Macht der Tonkunst " von G . Fr . Händel . Dieses
Werk gehört ebenso wie desselben Meisters „ Acis und Galathea

"

und „ L ’Allesro edil pensieroso
“ dem Gebiete der weltlichen Oratorien

an ; die Ausgabe des Oratoriums , welches sonst vorwiegend biblische
Stoffe behandelte , erscheint durch diese Werke daher wesentlich er¬
weitert , sie sind deshalb für die Entwickelung des Oratoriums ent¬
schieden von historischer Bedeutung , aber auch nur von solcher ,
wenigstens , so weit es das Alexandersest betrifft . Dasselbe erscheint
uns von den großen Chorwerken Händels , die noch aufgeführt
werde » , als zu

'
sehr abgeblaßt , veraltet , nm den modernen Hörer

noch wirtlid ) erwärmen zu können . Wohl bietet dasselbe einige
Momente , z . L . den Chor „ Seht an de » Perser , groß und gut

"
,

sowie die schöne Arie „ Töne sanft , du lydisch
' Brautlieb "

, in welchen
der Genins Händels siegreich durchbricht . Im Ganzen ist es aber
doch nur leerer Formalismus , der uns hier entgegenstarrt . Schon
die überaus lange , durchaus zopfige Ouvertüre verdirbt Einem den
Appetit für das , was folgt , ganz gründlich , außerdem
haben wir keine rechte Geduld mehr, , diese vielen Arien
mit ihren ewigen Wiederholungen anzuhören , zumal größten -
theils die Phrase dominirt . Das Werk ist jedoch einfach
geschrieben , die Polyphonie tritt sehr bescheiden auf , und die An¬
sprüche i » Bezug auf musikalische Sicherheit sind nicht bedeutend .
Insofern War die Wahl dieser Kompositiou eine weit glücklichere
als diejenige früher in diesen Konzerten zur Aufführung gebrachter
Werke , da die Ausgabe die Leistungsfähigkeit des Vereins nicht
überstieg . Abgesehen davon , daß im Sopran und Alt die Einsätze
im Ganze » präciser hätten sein könne » , war die gestrige Leistung
eine befriedigende . Die Chöre wurden frisch , rein und sicher ge¬
sungen , ebenso that das Orchester (die Kapelle des 80 . Regiments )
feine Schuldigkeit . Von den Solisten : Frl . L . Jahr , Konzertsängerin
aus Bukarest ( Sopran ) , Herr A . Müller , Konzertsänger aus Frank¬
furt ( Baß ) und Herr Bussard , Opernsänger von hier ( Tenor ) ,

genügte nur Herr Müller vollständig . Er zeigte sich auch gesiest
wieder als ein durchaus gediegener , mit vollem Verständnis fei«

Aufgabe erfaffeitber Sänger . Frl . Jahr besitzt eine hübschklingen «

Mittellage , ihrer Höhe jedoch scheinen sehr enge Grenzen gesteckt g
sein ; jedenfalls lag ihr die Partie zu hoch . Herr Bussard
zwar sicher , mit Verstäubniß und auch mit seelischer Wärme , eigw
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Aufnahme einer Anleihe für die Zwecke der Verwaltung
des Reichsheeres und der Marine sowie den Handelsvertnz
mit Rumänien . — Die zweite Lesung der deutsch¬
russischen Tariffragen wurde Montag beendigt . Dit

russischen Delegirten haben während derselben einige Zu¬
geständnisse gemacht . Die dritte Lesung findet statt , sobÄ
der Zollbeirath vom Resultat der zweiten Lesung Kenntnis
genommen hat . — Zu den deutsch - russischen Zollverhand -

lungen wird noch gemeldet , daß auch jetzt noch so erheblicht
Meinungsverschiedenheiten bestehen , daß das Ende der $ »

rathungen nicht absehbar . sei . Optimistische Voraussagung
seien jedenfalls nicht gerechtfertigt . — Der Vorstand ee

deutschen Tabaksvereins hat in einer gestern Morzq
abgehaltenen , sehr zahlreich besuchten Versammlung sein W

fremden ausgesprochen , daß der TabakfabrikatsteuerentwiH k
noch nicht veröffentlicht wurde . Es wurde beschlossen , {> 7

bald die Veröffentlichung erfolgt , daS Projekt einer ein«

gehenden Prüfung zu unterwerfen und zwar nicht mir öol

tabaktechnischen und tabakwirthschaftlichen Standpunkte ach
sondern auch bezüglich der täglichen Wirkungen , welche dB

neue Gesetz auf die anderen Handels - und Industriezweig ! f
ausüben wird . — Die Nummer 46 des „ Sozialist " warbt ff

wegen des Artikels : „ Die Tobten an die Lebenden
'

|
worin an die Chieagoer Anarchisten erinnert wird und dit

Lebenden aufgefordert werden , das Beispiel der Todt »

nachzuahmen , konfiszirt . — Wie der Verlag der „ Berlinet

Neuesten Nachrichten " mittheilt , ist die Meldung

über einen angeblichen Besitzwechsel genannter Zeitung uw

begründet . ]

* Cfieodor Machtet f . In Frankfurt ist der KömSM
Sammerfänger Theodor Joh . G . Wachtel gestern Mittag PwtzA
verstorben . Geboren 1823 in Hamburg als Sohn eines Fahrweg
besitzens , in beffen Geschäft ei früh ein trat , bilbete fidi ber SüngUy
als fein schöner Tenor Aufsehen erregte , bei ber Gesanglehr ^
I . Grandjean aus , betrat 1849 bie Bühne und fang zuerst an "5
Opern zu Schwerin , Dresden , Würzburg , Darmstadt , HauvoU
undKassel , später inWienunb Berlin . Seinem u : . . l .rre . wohlklinges ^
umfangreiche Stimme ließ feine S ' ängel an du : . ii ; cher GestaltuM
traft übersehen . Wachtel war längere Zeit hier in Wiesbaden anfwg
Der Kapellmeister der Hamburger Oper , Karl Krebs , nahm
bes jungen Sängers zuerst an und bahnte ihm bie Wege .»IM
Bühne . Zunächst versuchte sich Wachtel an verschiedenen
Provinz - und Hoscheatern , wie Würzburg , Darmstadt und
Frankfurt , doch zeigte sich damals feine Künstlerschaft für ein
Opernenfemble noch nicht als genügend ausgebildet . Wenige üyj »

darauf gastirte Wachtel mit großem Erfolg an dem Hoftheateizu
» oder , dem er längere Zeit neben seinem berühmte » Kollegen N ^em-«

zur Zierde gereichte . Im Jahre 1858 fiedelte er nach Staffel

Politische Tages Rundschau .

— Am 16 . November tritt der neue Reichstag zu
seiner ersten ordentlichen Session zusammen . Wir
kannten ihn bisher nur aus der kurzen Sommertagnng , die

über die Heeresreform entschied . Jetzt wird er zu einer

Fülle schwieriger und bedeutungsvoller Arbeiten einberufen .
Die neue Reichsvertretung kennzeichnet sich vor ihren Vor¬

gängern dadurch , daß noch niemals wichtige Entscheidungen
in dem Maße zweifelhaft und unberechenbar waren , wie

jetzt . Die schwankenden , unsicheren Mehrheitsverhältnisse ,
das Hereindringen mächtiger neuer Strömungen , die an den
alten Parteiprogrammen und Fraktionsverbünden vielfach
gerüttelt haben , das immer schärfer werdende Hervortreten
der wirthschaftlichen Interessen gegenüber den eigentlich
politischen Aufgaben : das prägt sich in dem Charakter
des neuen Reichstags merklich genug aus . Mit seinen Hoff¬
nungen auf gute positive Leistungen wird man von vorn¬

herein bescheiden sein müssen . Durchaus unsicher sind
namentlich die Entscheidungen über die zwei großen An¬

gelegenheiten , die den Reichstag in erster Linie beschäftigen

Iwerden : die Steuerreform und die fernere Gestaltung
unserer Handelspolitik . Wir wollen nicht versuchen ,

Ans Knust nud Zel - en .

♦ Königliche Schauspiele . Um dem Publikum Gelegenheit
zu geben , bas große Bild ber Schillerfcheu Wallenstein - Trilogie in
zusammenhängender Folge vor bem Auge vorüberzieheu zu lassen ,
gat sich bie König !. Jntenbantur veranlaßt gefunben , für So » » tag ,
pen 19 . b . Mts ., folgende Vorstellungen zu gewöhnlichen Eintritts -
tirelfen zu veranstalten : 1 . Vorstellung , Anfang Nachmittags 2 Uhr ,
Bube 57 » Uhr : „ Wallensteins Lager

"
, „ Die Piccolomini

"
. 2 . Vor -

öellnng , Anfang Abends 77 » Uhr , Ende nach 10 ' / » Uhr : „ Wallen¬
steins Tob "

. Die zur Nachmittag -Vorstellung gelöste » BilletS
berechtige » gleichzeitig zum freie « Betuche ber Abendvorstellung . —
Der Billet -Verkauf findet Samstag , ben 18 . November er ., von
8 — 5 Uhr Nachmittags statt .

— Kurhaus - Kouzert . Paul Bulß ist ber Solist des
dritten Cyklus - Konzerts am Freitag dieser Woche . Nicht nur auf
her Bühne , sondern auch im Konzertsaale , wo er als vornehmer Lieder -
ranger feines Gleichen sucht , gilt Paul Bulß wohl als der bedeu -
fctbfte Baritonist der Gegenwart . Seltener Reichthnm natürlicher
Mittel vereinigt sich in ihm mit der vollendeten Meisterschaft , sie
künstlerisch zu gebrauche » . Bekanntlich wurde er vor zwei Jahren
au die Berliner Hofbühne z » Bedingungen engagirt , wie sie bis jetzt
daselbst den ersten Tenoristen nicht gewährt wurden . Ein hier noch
ßicht gehörtes Programm hat dieser Gesangsmeister für das Konzert
gm Freitag ausgestellt : Drei Lieder ( wenn Wir nicht irren , aus
- ® eB Knaben Wunderhorn " ) : „ Der Schildwache Nachtlied "

, ( ine
Scene aus dem Lagerleben ber Landsknechte , „ Trost im Unglück

"

vnd „ Rheinlegeudchen
" von Gustav Mahler ( mit Orchester

unter Leitung des Komponisten ) ; ferner Prolog aus

„ Die Bajazzi
" von Leoncavallo mit Orchester _ und

Lieder von Schubert ( „ Frühlingsgruß
"

) , Hermann Hutter
Md Reinhold Becker . — Die Begleitung dieser Lieder ans dem
Pianoforte hat Herr Benno Voigt nochmals freundlichst über «

A Memmen , der sich bei dieser Gelegenheit als Begleiter in den großen
Kurhaus - Konzerten verabschieden wird , da ihn die Thätigkeit als

- Beiter des von ihm neu begründete » höheren Musik - Institutes hier -
n abruft . Herr Voigt hat 2 Decennien hindurch mit größter
ngebnng an die oft sehr schwierige Aufgabe der Begleitung diesem
Ute obgewaltet , er wußte mit feinem Verständnisse dieselbe den“

onen und der künstlerischen Individualität der Solisten
ffen und hat manches Lob — so noch kürzlich von Heiiir .
- hierüber geerntet . Direktion und Solisten sehen daher
gMezeichiieten Künstler nur ungern scheiden . An seine I



Geldmarkt .
Coursberichtder Frankfurter Börse voni 15 . Nov .,

Nachmittags 127 » Uhr . — Credit - Slcticn 265 ' / «, Discontö -
Coinmandtt - Antheile 166 .— , Dresdener Bank — , Berliner
Handels - Gesellschaft — .— , Portugiese » — , Italiener 78 .60 ,
Ungarn — , Lombarden 82 ' / «, Gotihardbahn - Actien 148 .— ,
Nordost 100 .30 , Union 72 .— , Laurahütte - Actien 99 .— ,
Gelsenkirchener Bergwerks -Aktien 138 .10 , Bochumer 107 .20 , Harpeuer
124 .10,Central — , 5 -prozentige Italiener — .— , Mittelmeer — .— ,
Mcridionaux 106 .20 , 6 - prozeiilige Mexikaner 60 .20 , 3 -prozentige
Mexikaner — .— , Staatsbahn — , Bangue Ottomane — .— .
Tendenz : sehr still .

B c r l i n , 15 . Nov . Anfangs - Course . Dikcouto -Kommandit -
Antheile 166 - , Russische Noten 214 .

Redaktionell « Einsendunge » find , zur Vermeidung
von Verzögerungen , niemals an di « Adreff « eines
Redakteurs , sondern stets an die „ Redaktion de »
Wiesbadener Tagblatt " zu richten . Manuskripte find
nur aus einer Seite zu beschreiben . Kür die Rücksendung
unverlangter Beiträge übernimmt die Redaktion keinerlei
Gewähr .
twiM r i in — — —

Geschäftliches .

Durch Zufall bin ich in der Lage , ein größeres Sor¬
timent von Straßenstiefeln in Tuch , sowre in weichem
Leder mit Pelzfutter ( weißes Lammfell ) so bedeutend
unterm Preis offeriren zu können , daß ich es im Interesse
meiner geschätzten Kunden erachte , dies hiermit zur Kennt -
» iß zn bringe » . Für jedes bei mir gekaufte Paar Schuhe
oder Stiefel , welches beim Tragen nicht d »e vollste Be¬
friedigung gewährt , gebe ich vollen Ersatz .

Wrcschner ' s Frankfurter Schuh -Bazar , 22464

Langgasse 16 .
Um Verwechslung zu vermeiden , bitt « beim Eingang zum

Frankfurter Schuh - Bazar genau auf Langg . 16 zu achtel ».

Die ächt russische « ( Petersburger )

Gummischuhe
sind anerkauut die beste » , haben den elegantesten
Sitz und sind am billigste « zu haben bei

A . Stoss
,

2b Tannnsstraßc . Wiesbaden , TaunuSstraßc 2b .
Bei Bestellungen von auswärts empfiehlt sich die

Einsendung eines Schuhes . 22470
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— Gestohlen wurde heute Morgen in der Nerostraße eine
e, an den Kanten mit einem grauen Streifen versehene Pfcrde -
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Philipp Meyer II ., Schreinermeister Michael Ebner und Obersteiger
Wilhelm Klein , von der 2 . Abtheilung der Herren : Kaufmann
Friedrich Meyer und Kaufmann Heinrich Königsberger , von der
1 . Abtheilung die Herren : Hotelbesitzer Theodor Sieger , Civil -
Jngenienr Max Hessemer und Hotelbesitzer Franz Schmitt . Von
621 Wahlberechtigten der 3 . und 55 der 2 . Abtheilung beteiligten
sich noch nicht 50 pCt . an der Wahl . Die acht Wähler der 1 . Ab -
theilnng erschienen mit Ausnahme eines Herrn , der sich zur Er¬
holung auswärts befindet , sämtlich am Wahltische . Drei der oben
genannten Herren sind neu gewählt , die übrigen wurden wieder¬
gewählt . — Die hiesigen Bergleute werden angeblich eine Petition
an den Reichsiag richten , den Betrieb des „ Nenhoffnungsstollen

"
,

der vor etwa 7 Jahren Wege » Gefährdung der warmen Quellen
geschlossen werden mußte , wieder zu gestatten . Die Qnellenfrage ,
eine Lebensfrage für Ems , wäre damit wieder in beit Kreis der
Diskussion gestellt und zwar von einer Seite , von der man dies
kaum erwartet haben würde . ■ .

entber .
obtmbtti
unersta »
( DauM

— Kiedrich , 15 . Nov . Herr Karl May hier feiert am
19 . b . 5DI. fein 40 - jähriges Dienstjubilänm . Derselbe ist
schon 30 Jahre lang beim Fahrpersonal der Nassauischen Eisenbahn .

- e . Eltville , 15 . Nov . Eine Protest -Bersamuilung gegen die
projeklirte Weinsteuer findet am nächsten Sonntag , Nachmittags
3 */i Uhr , im „ Saalbau Neisenbach "

dahier statt .
□ Ems , 14 . Nov . Bei der gestern und heute hier statt¬

gehabten Ergänzungswahl zu den Stadtverordneten
wurden gewählt : Von der 3 . Abtheilung die Herren : Landwirth

>- Stadt - Ausschuß . Sitzung vom 15 . November .
Lprsitzender : Herr Bürgermeifter Heß . Beisitzer : die Herren
Modträthe Beckel und Steinkauler . Herr Johann Wal -

lauer besitzt die Konzession zum unbeschränkten Schankwirthschasts -

jettiebe in seinem Hause Blcichstraße 22 . Er hat jetzt nm die Ge¬
nehmigung nachgesncht , diese Konzession auf einen Saal in dem

Hinterhause , der nur Vereinszweckeu dienen soll , ansdehuen zu
dürfen . Die Polizeibehörde hat sich in ihrem Gutachten dahin aus¬

gesprochen, daß das Lokal nicht als Saal , sondern als Werkstatt
errichtet worden sei . Gemäß § 39 pos . 1 der Baupolizei -

herordmmg dürfe ein Gebäude nur zu solchen Zwecken
benutzt werden , zu denen es genehmigt worden sei .
Der fragliche Raum habe unzulängliche Licht - , Luft - und Vcn -

jgations -Verhältnisse . Auch mit Rücksicht auf die Nähe der Schule
dürste die Kouzessionsertheiluug nicht angängig sein . Die Accise -
Deputation hat sich den Gründen der Polizei angeschlossen und
das Gesuch ebenfalls auf Ablehnung begutachtet . Der Stadt -Ausschuß
»rtheilte dem p . Wallaner die nachgesuchte Konzession unter der Be¬
dingung , daß derselbe in seinem Hose eine neneentsprechende Abortanlage
Wrichtc . Der Stadt - Ausschuß hat sich durch Angenschein -Eiiinabme

.jSbon überzeugt , daß die Luft - , Licht - und Ventilations - Ein -
fichtlinaen genügen . — Herr Kaufmann Robert Friederich hat
mt dieKonzession nachgesucht zum Verkauf von feineren Spirituosen
« nd Liqueuren in versiegelten und verkapselten Flaschen ,
& l» ie zum Ausschank über die Straße im Hause Walramstraße 14/16 .
Die Polizeibehörde hat das Gesuch aus Ablehnung begutachtet , weil

: Ät die Neuerrichtung einer BramitweinkansSstelle in dieser Gegend
« in Bedürfniß vorliege . Die Accisc - Deputation hat das Gesuch ,
soweit es sich auf den siafchemveifen Verkauf richtet , auf Ge¬
nehmigung , int Uebrigeu aber aus Ablehnung begutachtet . Der
Stadt -Ausschutz entschied in demselben Sinne und erkannte dabei an ,
M bei der Eigenartigkeit des Geschäfts des p . Friederich ein Be -
rurfniß für den flaschenweiseu Verkauf vorliege .

— Dir Staatsstener , 3 . Rate , ist fällig und am 16 . und
17 . Nov . einzuzahlen von den Sieueipflichtigen , welche veranlagt
sind in den Straßen mit den Anfangsbuchstaben J und K .

— Gin « » « ite4 - yvo ? nitte « Klabtanlrih « von 300,000 Mk .
ist heute Vormittag in dem Rathhause zur Zeichnung aufgelegt
worden . Bis zur Mittagsstunde waren 176,000 Mk . gezeichnet .

* LeonravaUo hat dieser Tage in Mailand , dieser be -
Utentendsten italienischen Musikstadt , mit seiner neuen Oper » Die

Medici " einen durchschlagenden Erfolg erzielt , was umso höher an -
tuschlagen ist , ba bas Premiören -Publiknm diesmal fast ausschließlich

- « S Theaterdirektoren und Fachmusikern bestand . Das Werk
L ichließt sich in der Musik auf » Beste der dramatischen Handlung an
I ünd ist von schölten , lyrischen Stellen durchsetzt . Es scheint , als
r x - un Leoncavallo in nicht zu ferner Zeit Mascagtti gründlich den

| « ang ablaufen würde . Die vieraktige Oper hat die Verschwörung
£ " tr Pazzi in Florenz zum Vorwurf genommen , die hauptsächlich zu

« m Zweck ins Werk gesetzt worden war , die Herrschaft der Brüder
fr vtuliano und Lorenzo Medici zu stürzen und an ihre Stelle einen

g : xund der kleinen italienischen Republiken unter dem Protektorat

| Papst Sixtus
' IV . zu errichten .

M *
Tschaikowsky hat eine Menge nicht publizirter Manuskripte ,

u- tzuter diesen eine neue Oper , hinterlassen . Auch wird in einigen
tBSodjen in Berlin eine noch nicht gegebene Symphonie zum Vor -

[ f *aS gebracht werden , welche ursprünglich von T . für die Phil -

| * ° rnionischen Konzerte in London bestimmt war . Der Czar , ein

EKkPner P ^^ hrer des Verstorbenen , hat besohlen , daß drei feiner

|
” ö*en Opern während der Wintersaison in Petersburg ausgeführt

। Ättben sollen , und zwar durch btt russische Operngesellschaft in der
E vngiualsprache .
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I könne ihnen das Zeugniß ansstellen , daß sie gewissenhaft initberathen
I und mitgearbeitet hätten . Die Ausscheidenden sind die Herren
I Dr . Alberti , Ang . Dietz , Ehr . Dormanu , Prof . A . Güth und
I L . Wintermeyer . Die 3 . Abtheilung hat außerdem zwei weitere Vertreter

an Stelle der verstorbenen Herren B . Wolf und Schreiuermcister
Hck^

"
Schlicht zu wählen . Als solche werden die Herren Lehrer

I . I . Maier , welcher früher lange Jahre dem Gemeinberath au -
gehört hat , und , um auch dem westlichen Stadttheil , aus dessen
Mitte Herr Schlicht gewählt worden war , Rcchnung zu tragen ,
Herr Schreinermeister Hch . Hirsch vorgeschlagen . Diese . Liste
wurde von der Versammlung ohne Widerspruch angenommen .
Hern Maier dankte für den Beifall , mit dem insbesondere seine
Kandidatur ausgenommen worden war, , und wies darauf hin , welche
merfivürbige Zerklüftung jetzt in der Stadt umgehe , indem sich
jeder Stand einbilde , daß er seine eigenen Vertreter in der
Stadtverordneten - Versammlung haben müsse. Dabei bedenke
mau gar nicht , daß der Einzelne , der tu einer so großen
Versammlung Souderinteressen vertreten wolle , isolirt dastchen ,
ja ausgelacht werde . Niemand werde Ansehen erlangen , der mit
Sonberinterefsen komme . Herr Maier betonte noch , es gebe keinen
ungerechteren Vorwurf als ben , es geschehe Alles für bas Kur -
viertek . Das sei falsch . Die Knrverwaltttng trage sich selbst . Das
Einzige , was den Stadtsäckel berühre , sei das neue Theater . Dabei
müsse man aber bedenken , baß von Berlin aus bie Fortdauer der
Königlichen Verwattimg in dem netten Hanse au die unerläßliche
Bedingung geknüpft werde , daß bas Theater in das Knrviertel ge¬
baut würde . Man müsse auch immer bebenfeit , daß dort
der Nerv liege für das Wohl der Stadt , der spru¬
delnde Quell , der Wiesbaden zu einer großen , blühenden ,
schönen Stadt gemacht habe . Allerdings dürften auch
bie übrigen Stadtthcile nicht vergessen werden , und die wären auch
bisher nicht vergessen ivorben , insbesondere hätte auch das Wellritz¬
viertel , wo die Stadt die schöne Gewerbeschule sowie eine große
Volksschule erbaut habe und eine weitere , noch größere Schule er¬
bauen werde , keinen Grund zu Beschwerden . Man höre jetzt viel
das Wort : „ Die Politik muß vom Rathhans herunter

"
. Das sei

ein Schlagwort wie viele andere , bie den Leuten gefielen . Ans dem
Rathhans aber würden doch nur städtische Interessen verhandelt ,
die mit der Politik nichts zu thnn hätten . Aber der Manu , der in
der Politik keine Ueberzcugnng habe und dieselbe offen bekenne , der
tauge auch nichts im Rathhmis . Man solle nicht Leute dorthin
schicken , bie einet politischen Partei augeljörtcu , sondern
solche , die unentwegt ihre Absicht Dertieten würden ,
von der sie wüßten , daß sie znm Vortheil unserer schönen Stadt
gereichten . Damit schloß Herr Maier seine längere , sehr beifällig
aufgenonintene Ansprache . Von den Vertretern der zweiten Ab -
theilnng scheiden folgende 5 Herren : Dr . Heyman , Holthaus ,
W . Neuendorff , M . Willelt und A . Willms aus , und an Stelle des
verstorbenen Herrn Jnstizrath Scholz ist eine Neuwahl vorzunehnien .
Herr Reu sch schlägt für diese Abtheilung die Wiederwahl der
Herren Holthaus , W . Neuendorff , M . Willett und A . Willms und
zur Neuwahl bie Herren Rechtsanwalt Dr . Bergas , Feldgerichts¬
schöffe W . Müller und Kaufmann Karl Spitz vor , womit

'
sich die

Versammlung einverstanden erklärt . Von der ersten Abtheilung
scheiden folgende Herren ans : F . Bickel , W . Flindt , S . Heß ,
C . Kallbrenuer und v .Oidtman . AiisZwcckmäßigkeitsgriinben empfiehlt
Herr Renfch bie Herren F . Bickel , C . Kalkbrenner , v . Oidtman
und Flindt zur Wieder - und bie Herren Dr . F . Serie unb
C . W . Poths zur Neuwahl . Herr Stadtverordneter Götz schlägt
demgegenüber vom reinen Parteistandpmikte ans und in Rücksicht¬
nahme auf die freisinnige Vereinigung bie Herren C . W . Poths ,
A . Röder , L . Hack , Ed . Simpn , Rentner Fenvel und Felix Braidt
vor . Herr H . Böhmer unterstützt diesen Vorschlag . Ein Antrag
des Herrn H . Wolff , die Ausstellung einerfflanbibäteulifte für bie
erste Klasse ben Wählern dieser Klasse zu überlassen , wurde ab «
gelehnt — derjenige des Herrn Götz aber angenommen , womit
gleichzeitig die Liste des Vorstandes abgelebt war . Die Versammlung
wurde alsdann geschlossen .

— Konservative ilminißtuig . Die in diesem Jahre an
den wahlberechtigten Staatsbürger gestellten Anforderungen scheinen
nun doch nachgerade ihren Höhepunkt erreicht zu haben , und eine
berechtigte Erlahmung auf diesem Gebiet macht sich allenthalben
bemerkbar . Außer Reichstags - und Landtagswahlen treten auch
jetzt bie Stadtverorduetenwahleu an bie Wähler hiesiger Stadl
heran , unb bie zn biefem Zweck abgehaltenen Versammlungen sind
meistens kaum mehr als von einem Dutzend Interessenten

'
besucht ,

welch '
letztere uur ihres Amtes resp . ihrer Funktion wegen zn er¬

scheinen haben . Auch die gestern Abend in den „ Drei
'

Königen
"

abgehaltene Versammlung der . Konservativen Vereinigung
" litt

sichtlich unter dieser Erschlaffung , denn nur eine kleine Zähl der
Geladenen war erschienen . Der Vorsitzende , Herr Oberftlieuteuaut
Wilhelmi,gab eine liebersicht über die Thätigkeit der konservativen
Partei während der letzten Landtagswahlen und glaubte , eine
stärkere konservative Strömung im Volke koustalireu zu können .
Bisher hätte man aus Nassau nur einen konservativen Vertreter
im preußischen Landtag gehabt , jetzt seien die Kreise Usingen und
Biedenkopf konservativ vertreten , und auch der Rheingau habe sehr
gut konservativ gewählt , so daß beinahe der dortige konservative
Kandidat in bie Stichwahl gekommen sei . Auch habe in ben meisten
Fällen die konservative Partei den Nationalliberalen zum Siege ver¬
halfen . Auch im preußischen Landtag habe die konservative Partei
mit ihren 208 Stimmen bie Oberhanb , denen bie Nationalliberaleu
an Mehrheit folgten , währenb der Freisinn fast verdrängt sei . Herr
Professor Adam glaubt , die konservative Partei müsse sich noch
besser organisiren und besonders mehr Vertrauensmänner auf dem
Lande suchen . Dies sei hauptsächlich zu erreichen durch Vorträge .
In der Stadt müsse man die Handwerker zu gewinnen suchen und
auf dem Lande sich an die Landwirthschaft treibende Bevölkerung
wenden . Die konservative Volksvertretmig müsse im Besonderen
der finanziellen , der Handwerker - und Landwirthschaftsfrage sowie
der Lehrerfrage und Rechtsbildung ihr Hauptaugenmerk widmen .
Geschehe dies , dann werde die konservative Partei die Partei der
Zukunft . Herr Per rot wünscht , daß man in die Bevölkerung
mehr Aufklärung bringe über die Finanzfrage , die einer Revision
bedürfe . Redner schilderte z . B . bie Verhältnisse an der Reichs¬
bank , bie sich fast ganz in den Hänben bes Auslandes be¬
finde unb nur einer gewissen Clique diene , welche es dahin
gebracht habe , daß Deutschland heute der Tummelplatz fremder
Papiere fei . Besonders trage hierzu bie Presse bei . Redner ver¬
spricht , über diesen Punkt im Laufe des Winters einen Vortrag
zn halten . Heber den 2 . Punkt : bie bevorstehenden Stadt¬
verordnetenwahlen , verbreitet sich der Herr Vorsitzende ein¬
gehend und theilt mit , daß im Verein mit ben Nationalliberalen
eine Liste von Kandidaten ausgestellt sei , welche von der Ver¬
sammlung auch acceptirt wirb . Aus derselben ist zu ersehen , daß
in der I . unb II . Klaffe bie konservative Partei mit den National¬
liberalen Hanb in Hand geht , während in der III . Klasse nur bei
einem Wahlmann em Einvernehmen beider Parteien nicht erzielt
wurde . Auf ausdrücklichen Wunsch des Herrn Vorsitzenden nehmen
wir Abstand , bie Kompromißliste zu veröffentlichen .

— Nerhastet wurde gestern Abend in der Langgasse ein
Hanblnngsgehülfe , welcher sich einer Dame gegenüber unanständig
betragen hatte . Ein Schutzmann führte ihn dem nächsten Polizei¬
revier vor .

3 « der kurfürstlichen Residenz litt es den Sänger jedoch nicht länger
wie zivei Jahre ; er wurde kontraktbrüchig und gaftirte demnächst an
den bedeutenderen deutschen und ausläudischeii Bühnen , um später
Mir noch einmal , in Wien , ein EngagemeutS -Verhältniß von längerer
Dauer einzugeben . Wachtels beste Particen waren der Postillon ,
M welcher Rolle er bekanntlich eine Episode seines eigenen Lebens
& spielen hatte , ferner Lionel ( Matthä ) , Edgardo (Lucia ) , Georg
Brown ( Weiße Dame ) , Raoul ( Hugenotten ) und Arnold (Tcll ) .

B » ein deutscher Tenor nach ihm wird sich wohl rühmen können , die
3 Mgenanute Rolle ohne jede Transposition und mit gleich großem

(« folge gesungen zu haben . Wachtels Stimme besaß einen aus -

nifte gesprochenen lyrischen Charakter , was ihre Verwendung in den jo -

litmalft * t « Mannten Heldenteiiorpattieen der Vor -Wagnerschen Zeit keiues -
Wegs ausschloß . Geradezu phänomenal war seine Höhe , da sie jo -

fe Magen keine Grenze fand . Nicht minder erstannlich war ferner
MWtzle Ausdauer , und noch als Sechziger konnte er es mit vielen
B « Walen auf der Bühne aufnehmen . Der verstorbene Künstler war
r Wethtal verheirathet und hatte in den letzten Jahren in Frank -

Mi ständigen Wohnsitz genommen . Seine beiden Söhne erster
k The Kidelen sich gleichfalls für bie Opernbühne aus , doch hatten
L sie das ® efang « talent 6es Vaters nicht geerbt .

Lehts Nachrichten .
Contine utat *Xetegtaoten > Sainpag nie .

Zrrliu , 15 . Nov . Die „ Voff . Ztg .
" meldet aus London :

Gladstones Vorschläge zur Beilegung des Kohle ngrnbeii -
Arbeiter - AtiSstandes wurden von den Verbänden der Gruben¬
besitzer und Grubenarbeiter bereilwilligst angenommen . — Nach
einer Meldung des „ B . T .

" ans Rotterdam explodirte in
Mayen eine Pulverfabrik . Zwei Leichen wurden bisher aus -
gesunden .

Wie » , 15 . Nov . Dem „ Vaterland "
zufolge zieht die Regie '

riiug zweifellos Taa f f es Wahlreform Vorlage zurück .
© stritt , 14 . Nov . Gestern Nacht brach in einem bei dem

Bahnhof Frejns gelegenen Militär - Barackenbau Feuer
aus . Das Gebäude enthält einen bedeutenden Vorrath au Kriegs -
niunitiou unb Lebensmitteln . Die Offiziere des technischen Korps
erflärte » , wegen der in der Baracke befindlichen 2 Tonnen Explosions¬
stoffe werde heute Nacht eine Explosion eintreten . Die Ursache
bes Feuers , welches fottbauerle , ist unbekannt ; der Schaden beträgt
über 100,000 Frcs . Menschenleben sind nicht gefährdet .

Depeschenbiireau Herold .
S « rlt « , 15 . Nov . Die Slenergesetzentwürfe konnten

in ben Bundesrathsausschüssen noch nicht dnrchberathen werden ,
weil die süddeutschen Finanzminister die Absicht aussprachen , ben
Ansschußarbeilen wie auch ber Plenarberathung ber Steuergesetze
beizuwohnen . Die Einbringung der Sleiiergesetzenlwürfe wird sich
daher um wenige Tage verzögern , trotzdem wird gehofft , baß die
erste Berathuug der Vorlagen vor den WeihnachlSferien erledigt
werden könne . — Der russische Großfürst Wladimir nebst Ge¬
mahlin trafen gestern Nachmittag zum Besuch des hiesigen Hofes
ein . — Gestern Abend fand hier eine Auarchistenversam m -
l u u g statt , zu welcher sich etwa 90 männliche und 6 weibliche
Personen eiitgefuiiben hatten . Als der Schlosser Wiese dasBomben -
attentnt zu Barcelona mit der Niederwerfung der Pariser Kommune
während des deulsch - französischen Krieges auf dasselbe Niveau stellte ,
erklärte der Polizeilieittenant die Versammlung für aufgelöst . —
Bei den gestrigen Stadlverordnelenwahleu ber

"
zweiten Abtheilung

würben in allen 16 Bezirken die liberalen Kandidaten gewählt . —

Gerhard Hauptmanns neues Bühnen werk „ Hann eie "

erzielte in ber gestrigen Erstaufführung in dem Königlichen Schau¬
spielhause einen großen Erfolg .

Maris , 15 . Nov . Die Gesandten Behanzins haben versucht ,
durch Gelbanerbietungen bie Pariser Presse für ein Eintreten zu
ihren Gunsten zn veranlassen . Die „ Liberte "

protestirt gegen em
solches Vorgehen .

Santander , 15 . Nov . Finanzmimster Gamazo kehrte nach
Madrid zurück , wo er der Königin Bericht erstattete . Die Stadt
beginnt sich zu beruhigen . Der Materialschaden kann nur langsam
ausgeglichen werden , da fast alle öffentlichen Gebäude zerstört sind .
Die vernichteten Werthe betragen , ohne bie Privatgebäiide mitzu -
zahlen , mehrere Millionen . Gerichtliche unb technische Unter¬

suchungen sollen den Thalbestand feftfteöen . 80 Personen werden
noch vermißt ; gelobtet sind 250 Personen , verwundet 400 .

Tklegraph - ubilreau Hirsch .
Uom , 15 . Nov . Bezüglich des Besuchs des Grafen Kalnoky ,

welcher diesen nach Monza führte , schreibt Folchctto , derselbe beziehe
sich weder auf ein Heiralbsprojekl , noch aut den Besuch des Kaisers
Franz Joseph . Wegen des angeblich freundschaftlichen Verhältniffes
Oesterreichs zu Rußland machie bie Meldung großen Eindruck .

— Zur Besprechung der Ztadtverordnelenwahl hatte
der Vorstanb des Wahlvereins der freisinnigen Volks¬
partei die freisinnigen Wähler auf gestern Abend in den „ Deutschen
tzos"

eingeladen . Der Einladung waren ungefähr 50 Personen
gefolgt , welche Herr Rechtsanwalt Dr . Alberti Namens des Vor¬
standes begrüßte und in kurzen Worten mit dem Zwecke der Ver -

sammlitng bekannt machte . Ans seinen Vorschlag wurde Herr Stadt -
ialh Weil zum Vorsitzenden gewählt . Daraus nahm HerrLandeS -

pankralh Reusch das Wott , mn über den Gegenstand der Ver¬

handlung ein ausführliches Referat zu erftattcii . Er wies zunächst
ige Zu- darauf hin , daß die Versammlung keine politische fei , wie bei den

tgjy Reichstags - unb Landtagswahlen . Im Reichstag und Landtag' ' , v würden politische Fragen in ihrer ganzen Reinheit erörtert , in
ennrnij . j,et Stadtvertretung aber handle es sich uni häus -
"erhans - siche Augelegenheiteu . Tiefe ließen sich nicht siibsimiireu
cheblich Sliter einen großen politischen Gesichtspunkt . Die städtischen An¬

der B » E Wegenheiten hätten aber trotzdem etwas Politisches , sie hätten liberale
Patteiiiitercsseu . Die freifinnige Partei , und nur diese verstehe er
Unter der liberalen Partei , habe ein Interesse au den Verhandlungen
Bes StadtrathS . Sie sei bei allen Fragen iutereffirt insofern , als
ne beanspruchen müsse , daß alle Fragen von allgemeinem Interesse
toll einem freie » Gesichtspunkte behandelt und nicht von engherzigen
fin treffen geleitet würden . Ihr widerstrebe es , kleine lokale Riick -
fichten maßgebend erscheinen zu lassen für Entscheidungen , bie ein

pchx Mann zu treffen habe . Man solle freie Männer als Stadt¬
verordnete wählen und nicht solche , die sich leiten ließen von totalen
Interessen . Diese , hätten ihre Berechtigung , und es wäre
Mlimtm wenn man denselben nicht Rechnung tragen wolle .
Dec Eine habe so viel Recht wie ber Andere , ein Stabte

peil habe so viel Recht wie ber anbere , aber nun Leute
in bie Gemeindevertretung zu wählen , bie nur engherzige Interessen
ollem als maßgebend erachteten , bas passe nicht für eine Stadt wie
Wiesbaden . Das gehe gegen das Wohl ber © efammtljeit , gegen
häS Wohl der Stabt . Der lokale » Interessen solle Rechnung ge¬
tragen werden . Jeder , der sich an ihn , den Redner , gewandt habe ,
yätte die richtige Antwort bekommen ; wenn er aber überzeugt ge¬
wesen wäre , daß ber Betreffende Recht habe , bann hätte er ihn
auch öffentlich vertreten , einerlei , ob berfelbe an der Dotzheimerstraße
oder an dem anderen Ende ber Stadt gewohnt . Daß lokale
Interessen maßgebend sein sollten für die Wähl , das wäre der Stadt
Acht würdig . Wer von diesem Gesichtspunkte ansgehe ,
der könne keine Grenzlinie bei der Auswahl der Kandidaten
ziehen unb nicht sagen , nur Mitglieder des freisinnigen Wahlvereins
torfeu gewählt werden . Alle , bie von freien Gesichtspunkten ge¬
leitet , freie Zbeen unb Gerechtigkeit hätten , bie seien berufen , wenn
sie Intelligenz genug besäßen . Tas allein habe auch seine , bes
Bebnets , Freunbe bewogen , dieser Versammlung eine Liste von
Kandidaten vorzittragen . Da allgemeine Interessen die Auf¬
stellung geleitet hatten , so müsse auch Jeder die Liste billigen . Man
hahe sich zunächst gesagt , daß die ausscheidenben Vertreter ber
dritten Abtheilung das Vertrauen ihrer Wähler genossen und Keiner
sich dieses Vertrauens unwürdig gemacht habe . Es seien Leute , die
sich nur von allgemeinen Gesichtspunkten leiten ließen . Er , Redner ,
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Die geehrten Leser und Leserinnen werden freundlichst gebeten , bei allen Anfragen und Bestellungen , welche sie auf Grund von Anzeige *

im „ Wiesbadener Tagblatt “ machen , sich stets auf dasselbe beziehen zu wollen .

Verantwortlich für den politischen und feuilletonistischen Theil : W . Schulte vom Brühl ; für den übrigen Theil und die Anzeigen : C . Rötherdt ; Beide in Wiesbaden .
Rotationspressen - Truck und Verlag der L . Schellenberg

'
schcn Hof -Buchdruckern in Wiesbaden .

Kurhaus zu Wiesbaden .

Mittwoch , 15 . November , Nachmittage 4 Uhr :

543 . Abonnements - Concert
des Städtischen Kur - Orchesters , unter Leitung des Concertmeisteri -

Herrn Franz Ao wall .
Programm :

1 . Fest - Ouverture in E - dur Kalliwoda .
2 . Rondo capriccioso Mendelssohn .
3 . Invocation .............. Giliet .
4 . Einleitung zum III . Akt , Tanz der Lehrbuben

und Aufzug der Meistersinger aus „ Dio Meister¬

singer von Nürnberg . . . . . . . . Wagner .
5 . Slavischer Tanz No . 7 Dvorak .
6 . Chant d ’amour für Streichquartett Jonas .
7 . Fantasie aus Weber ’s „ Oberon “ Wkprecht .
8 . Kaiser - Marsch Job . Strauss .

Abends 8 Uhr :

544 . Abonnements - Concert
des Städtischen Kur - Orchcsters , unter Leitung des Concertmeistcrs

Herrn Franz Xowaii .
Programm :

1 . Concert - Ouverture ........... Gouvy .
2 . Serenade .

'
Gounod .

Trompete - Solo : Herr Walter .
3 . Luftschlösser , Polka Waldteufel .
4 . Balletmusik zu Calderon ’s „ Uebcr allen Zauber

Liebe “ ......... Lassen .
5 . Ouvertüre zu „ Mignon

“ Thomas .
6 . Une nuit a Lisbonne , Barcarolle Saint - Saens .
7 . Musikalisches Füllhorn , Potpourri Kral .
8 . Die fliegenden Ulanen , Bravour - Galopp . . . Hause .

Fremden - F iihrer .

Kurhaus , Colonnaden , Kuranlagen .
Fahrradbahn in den neuen Anlagen vor der Dietonmühle .
Inhalatorium am Kochbrunnen . Täglich geöffnet von 7 — 11 Uhr

Vormittags und 4 — 6 Uhr Nachmittags .
Militär - Kurhaus Wilhelms - Heilanstalt , neben dem Schloss .
König !. Gemälde - Gallerie und permanente Ausstellung des

Nassauischen Kunst - Vereins ( Wilhelmstrasse 20 ) ist während
der Wintermonate Sonntags , Montags , Mittwochs und Freitags
von 11 — 1 Uhr Vorm . und 2 — 4 Uhr Nachm . geöffnet .

König !. Landes - Bibliothek (Wilhelmstrasse 20 ) . Geöffnet an allen

Wochentagen ( mit Ausnahme Samstags ) Vorm . von 10 — 2 Uhr .
Naturhistorisches Museum ( Wilhelmstrasse ) . Geöffnet Sonntags

von 11 — 1 Uhr Vormittags und Montags , Mittwochs und Frei¬

tags von 3 — 6 Uhr Nachmittags .
Alterthums - Museum ( Wilhelmstr . 20 ) während des Winters ge¬

schlossen . Besondere Besichtigungen wolle man Friedlich¬
strasse 1 , 1 Stiege , anmelden .

Bibliothek des Alterthums - Vereins (Friedlichste . 1 ) . Geöffnet

Montags und Donnerstags Vormittags von 10 — 12 Uhr .
Textil - Sammlung (Rathhaus , Saal 75 ) . Geöffnet an Wochentagen

von 3 — 5 Uhr , Sonntags von 11 — */zl Uhr .
Ausstellung der Vietor ' schen Kunst - Anstalt , Taunusstrasse 13 .

Täglich geöffnet .
Königliches Schloss , am Markt . Castellan im Schloss .
Palais Pauline , Sonnenbergerstrasse .
Rathhaus , Marktplatz 6 .
Rathskeller (Rathhaus -Neubau ) mit Wandmalereien .
Staats - Archiv , Mainzerstrasse 64 .
Reichsbank - Nebenstelle , Louisenstrasse 21 .
Landesbank , Rheinstrasse 30 .
Kaiserliche Post (Rheinstrasse 25 , Schützenhofstr . 3 und Taunus¬

strasse 1 ( Berliner Hof ) . Geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 8 Uhr
Abends , Sonntags v . 8 — 9 Uhr Morgens u . v . 5 — 7 Uhr Abends .

Kaiserliches Telegraphen - Amt (Rheinstrasse 25 ) ist geöffnet von
6 Uhr Vorm . bis 12 Uhr Nachts . Von 12 Uhr Nachts bis
6 Uhr Vorm . können Telegramme aufgegeben werden bei dem
Postamte I , Rheinstrasse 25 , Zimmer 46 , 1 Stiege ( Eingang
durch den unteren Thorweg , bei verschlossenem Thore ist die
Nachtschelle zu ziehen ) .

Oeffer1liche Fernsprechstelle im Postamte 4 ( Taunusstrasse 1 ,
berliner Hof ) . Anschluss mit dem Wiesbadener Stadt - Fern¬

sprechnetz , ausserdem mit den Fernsprcch - Anstalton Castei -
Mainz , Frankfurt a . M .-Bockenheim , Offenbach , Darmstadt und
Hanau . Sprechdauer 5 Minuten . Stadtgespräch 25 Pf ., Ge¬

spräch mit Anschliessern in vorgenannten Städten 1 Mk .
Polizei - Direction : Friedrichstrasse 32 .
Passbüreau , Friedrichstrasse 32 .
Polizei - Reviere : I . Röderstr . 29 ; II . Louisenstrasse 5 ; III . Walram -

strasse 19 ; IV . Michelsberg 11 .
Protestantische Hauptkirche (am Markt ) . Küster wohnt in der

Kirche .
Protestantische Bergkirche (Lehrstrasse ) . Küster wohnt nebenan .
Katholische Pfarrkirche ( Louisenstrasse ) den ganzen Tag geöffnet .
Englische Kirche ( an der Frankfurterstrasse ) .
Synagoge ( Michelsberg ) . Täglich geöffnet . Castellan wohnt neben¬

an . Wochen - Gottesdienst Morgens 7 Uhr u . Nachm . 41 / a Uhr .
Synagoge ( Friedrichstrasse 25 ) . An Wochentagen Morgens

7 Uhr und Nachmittags 4l/i Uhr geöffnet . Synagogcn - Diener
wohnt nebenan .

Griechische Kapelle . Täglich geöffnet . Castellan wohnt nebenan .
Hygiea - Gruppe (Kranzpiatz ) .
Schiller - , Waterloo - und Krieger - Denkmal .
Heidenmauer (Kirchhofsgasse ) .
Turnhallen . Turnverein : Hellmundstr . 33 . Männer - Turnverein

Platterstr . 16 . Turn - Gesellschaft : Wellritzstr . 41 .
Schiessstände des Wiesbadener Schützen - Vereins ( Unter den

Eichen ) . Täglich geöffnet .
Bürger - Schützen - Halle . Für Fremde jeden Tag geöffnet .
Neroberg mit Restaurations - Gebäude und Aiissichtsthurm .
Wartthurm ( Ruine ) rechts der Bierstadter Chaussee , Aussichts¬

punkt . Restauration .
Ruine Sonnenberg ( */i Stunde von Wiesbaden ) mit Restaurations -

Gebäude .
Platte , Jagdschloss des Grossherzogs von Luxemburg . Castellan

im Scldoss .
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Deutsche Chartrense , Hochs . Tusclllqueur ,
aus ächten Kräutern hergestellt , liefert die große Flasche
zu Mk . 3 . — , einzelne Probeflaschen franco Nachnahme

Jos . Kaniimnn ) . Beitel (I . Rhein .

Crosse Ganslebern ä Pfd . 2 . 20 Mk .

Kochgeschäft von W . Petri ,

Friedrichstraße 31 .

Per Mille Mk . 100 .—

5 - Spccialitiit für

empfindliche Raucher .

x Lehmann Strauss .

He Drucksachen für den Kontor - Bedarf :

Schuhwaaren .

Empsehle große Auswahl in Tanzschuhen , Turnschuhen , sowie alle

Sorten Filz -
'

und Lederschnhe und Stiefel , starke rindlederne

Arbeiterschuhe und Stiefel in guter Arbeit , Holzschuhe mit Filz -

suttcr . Alle Sorten Einlegesohlen , sowie dicke Filzsohlen zum

Sclbstaufuäheii zu äußert billigen Preisen . 21166

Joseph Fiedler , Mugusse 17 .

Mieth - Pertrage
vorräthig kn » Tagblatt - Dcrlag , Langgasse 2 ^ .

safc * . Wiener Schlthlazer ,
■ Kirchgasse 45 , g ' gutüber der Hochstätte .

Großer Ansvrrtauf te -egcn Geschäfts - Aufgabe .

Günstigste Gelegenheit für Jedermann reelle , hochfeine , und

einfache Schuhwaarcn untcrm Fabrikpreis einznkauseu . 18851
A . Schreiner .

Als LchMm LLKLMLÄV «

♦ " MSblirte Zimmer "
, auch aufgezogen .

vorräthig im Verlag , Langgaffe SÄ

Em junger Schreiber
zu baldigem Eiirtritt gesucht . Offerten mit Gehaltsanfprucheu unter
Chiffre F ». C . S » au den Tagbl .-Verlag . 22488

I

Todes - Anzeige .

Freunden und Verwandten die traurige Mittheilung , daß
unsere Schwägerin , Tante und Großtante , Fran

WUHelmme W
, Wme . ,

geb . Kzhaus ,
nach schwerem Leiden sanft verschieden ist .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Frau Wilhelmine Schau » , Wittwe .

Die Beerdigung findet Donnerstag , Morgens 10 Uhr ,
vom Leicheuhause aus statt . 22468

JProspecte !
zur Massenvertheiluny in Zeitungen , J j

in Rotationspressen - Druck , auf farbigem , wie weissem Papier , liefert
ausserordentlich billig die

L . Schellenberu ’ lHofbuchdruckerei ,
Wiesbaden , Langgasse 27 .

Für Damen .

Ein gut gehendes , in bester Geschäftslage befindliches Gcschäff
sofort billig zu verkaufen . Branche leicht erlernbar . Gcfl . Oß
unter o . ii . so an den Tagbl .-Verlag .

Es ist zweifellos und , wie die
Allg . Wr . medizinische Ztg . mitthcilt ,
nachgewiesen , daß die Eltern der Zahn -
und Mundpflege ihrer Kinder viel zu
wenig Aufmerksamkeit schenken . Daher
kommt es , daß so viele Kinder an cariösen
Mahlzähnen leiden . Der schädliche Ein¬
fluß derselben auf die anderen gesunden
Zähne , sowie auf die Verdauung wegen
mangelhaften Kauens ist hinlänglich
bekannt . Deshalb ist eine rationelle
Pflege des Mundes und der Zähne un¬
bedingte Nothwendigkeit , wozu die
von vielen Zahnärzten so sehr empfohlenen
Enealtzptns -Präparate von Dr . M .
Albersheim , Frankfurt a/M . , sich in
hervorragender Weise eignen wegen ihrer
vorzüglkchcn antiseptischen Wirkung ,
ihres Wohlgeschmackes und ihrer
Billigkeit . Dieselben sind direkt zu be¬

ziehen oder käuflich in Wiesbaden bei :
A . sterling . Gr . Burgstraße 12 ,
A . Cratz , Langgasse 29 , E . Moebus ,
Tauuusstraße 25 , Max Kusenbaum ,
Marktstraße 23 , Kd . Bosener , Krauz -

platz , Otto Siebert , Marktstraße 10 .
Ausführliche Prospecte werden gratis ver¬
abfolgt . ( F . a 60/11 ) 191

Unterr . i . Kerbschnitz . ( St . 1 Mk .) . N . Tagbl .-Verl . 213lS

I Kalte Füße I
I vermeidet man durch das Tragen von

I Scliirg
’ 9

»

j iuiedlmrsockeii
Das vorzügliche Material , welches

g zu dieser Waare verwendet wird , verleiht
| derselben eine

I wunderbare Weichheit .

Das Paar Mk . 1 . 60 , das Dutzend
§ Mk . 18 . — .

Für sehr empfindliche Füße empfiehlt
| sich als

das Beste
I Himalayasockerr ,

| das Weichste und Schönste , was die

| Industrie des In - und Auslandes bietet .

I Franz Schirg ,

I Webergasse 1 , Nassauer
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Stilles Master .
Novelle von Zkse Arap an .

Der Wirth hob die Augenbrauen : „ Da wär doch
woll keine Zeit zu .

" Ohne ihn zu beachten , ging Lena

wieder fort , um pünktlich um 9 an meiner Kaffe ein -

zutreffcn .
"

„ Wer holte Sie denn des Abends ab und begleitete Sie

nach Hause ? " fragte ich.

Ein schallendes Gelächter belehrte mich , daß ich durch
meine Frage mich als Greenhorn entpuppt hatte . Ich fühlte
mich aber gar nicht beschämt , war ich doch erst am Morgen
des Tages , an dem dies Gespräch staltfand , in New - Jork
angekommcn und hatte also noch wenig Zeit gehabt , mich

zum Amerikakenner anszubilden .

„ Was denken Sie ? " meinte das hübsche , blonde Mädchen .

„ Wer sollte mich beim um Mitternacht abholen ? Da schlief
ja doch Alles bei uns im Hause . Ich kam ganz allein ,
trank noch eine Tasse Thee , die Misere gute Mama mir

stets fürsorglich hinstellte und versenkte mich schleunigst in
die Kissen .

"

Das verstand ich nicht recht . Eine junge Dame , die in
der Weltstadt New - Jork , in der das lärmvolle , menschen¬
wimmelnde Straßenlcben auch des Nachts niemals zur
Ruhe kommt , in den small hours um 1 oder 2 Uhr allein

nach Hause kommt ! Credat Judaeus Apclla ! Ich muß
wohl ein außergewöhnlich dummes Gesicht gemacht haben ,
während ich über dies Räthscl nachdachle , denn die Damen

gingen sofort mit eifriger Lebhaftigkeit daran , mich zu belehren .

„ In Amerika wird sich niemals ein Mann erlauben , eine
Dame auf der Straße zu belästigen , sie anzureden , zu ver¬

folgen , hinter ihr herzugehen oder sie frech anzustarren .
In Amerika kann eine Dame zu jeder Tages - und Nacht¬
zeit ohne die geringste Gefahr über dir Straße gehen .
Niemasid lhut ihr was , Niemand beleidigt sie. Niemand

erschreckt sie . Niemand spricht sie an , Niemand schaut ihr
unverschämt ins Gesicht oder bleibt hinter ihr stehen und

glotzt ihr nach . Der Amerikaner achtet in jeder Dame , die

allein über die Straße geht , die Lady . Geben Sie einmal

acht : sobald Sie länger hier sind und Gelegenheit zu

Beachtungen gefunden haben , werden Sie merken , wie groß
hier die Zahl der alleinstehenden weiblichen Personen ist ,
die sich - selbstständig ihr Brot verdienen , ohne Begleitung
im Restaurant eflen , ohne Begleitung in Theater und

Konzerte gehen , ohne Begleitung im Centralpark lustwandeln
und so fort . Sie haben niemals Unbequemlichkeiten oder

Belästigungen zu fürchten , denn der Amerikaner achtet in

jeder anständigen Frau die anständige Fran "
.

„ Verzeihen Sie , nun könnte es aber trotzdem einmal

vorkommen , daß irgend ein Rowdy , sagen wir ein Fremder ,
eine alleinstehende Dame auf der Straße oder im Eisen¬
bahnwagen oder im Restaurant belästigt ! "

„ Dann braucht man blos beit ersten besten zu Hülfe zu

rufen . Er schlägt ben Frechen sofort nieber .
"

Ich gestehe ganz offen , daß ich dieser Schilderung
anfangs nicht recht traute . Ich hielt sie für Schönfärberei .

Aber sie war echt . In New - Jork und Chicago ist sie mir

von Gott weiß wie vielen Herren und Damen , Amerikanern

und Deutschen , vollinhaltlich bestätigt worden . Meine eigenen
Wahrnehmungen haben sie ebenfalls bestätigt .

Und nun vergleiche man damit einmal die Zustände
in unseren großen Städten ! Des Abends ist eine Dame

auf der Straße geradezu vogelfrei ! Jeder Schlingel hält
sich, weil eine Frau allein und ungeleitet über die Straße geht ,
für berechtigt , ihr nachzngaffen , sie anzustarren , an ihr
vorbeizustreichen und sie mit unverschämten Redensarten

oder gar mit schamlosen Zumuthungen zu behelligen . Ist
das nicht ein schimpfliches Armuths - Zeugniß für unsere
Kultur , unsere gute Sitte , unsere ganze Erziehung und An¬

schauung ? Wir ziehen oft in selbstgefälligem Tugendstol »

mit den Gästen . Schon rollten große flache Wellen heran ,
die hoch an der Böschung hinaufspritzten ; das kochende
Stoßen der Maschine ward hörbar , und als der Schornstein
schwarz und dampfauswerfend anftauchte , verließ Pingel
seinen Schattenplatz , um zum Empfang am Steg zu sein .
„ Diener , meine Herren , mir sehr angenehm , freut mich ,
schön Weiter heute , büschen warm , aber dafür haben wir
August , soll ich Ihnen das abuehmen ? Geben Sie man
die Stöcke her ! Herrjes , wo bleibt denn meine Fran ?
Lena ! " Er fluchte iuweudig und belegte sie mit deu ärgsten
Schimpsuameu ; die Clubleute freuten sich über den gemüth -

lichen , zuvorkommenden Wirth . Keuchend und stöhnend , mit
den Strohhüten in der Hand , stiegen die meisten wohl -

häbigen , mittelalterigen Herren , fünfuuddreißig an der Zahl ,
über den Steg und den kleinen Deich herauf und ergossen
sich wie eine schwarze Wimmelwolke über den Vorgarten mit
den Weiden - und Kirschbäumen . Und daun die Damen ,
junge und alte , trippelten herauf und um die kleinen flachen
Bluinenbeete , die mit großen verwitterten Schneckenhäusern
eingefaßt waren . Alle lachten beim Pasfiren der blauen

Metallkugel ihr breitverzerrics Spiegelbild an ; sie schoben
sieh langsam vorwärts , und einige der dicksten sanken sogleich
auf die grünangeslrichenen Holzbänke nieder , um sich dort
mit größerer Ruhe weiter zu amüsiren .

Die Frau hinten im Garten , hinter dem Hause hörte
ihren Mann rnfen , das Dampfboot pfeifen und die vielen

Fußtritte der Ankommenden auf dem Grand und im Haus¬
flur , aber sie beeilte sich nicht . Unbekümmert ging sie mit
einer Hand voll geschnittener Georginen und gelber Ringel -
blninen nach dem Teich zu , der ganz am Ende des Geweses
lag und halb ihnen , halb dem Nachbar gehörte . Der Schilf
stand dort besonders dicht und schön . Wie sie von den
braunen federigen Blüthenrispen und den pnrpurrothen
Schwänzen des Weiderichs genug hatte , blieb sie noch einen

Augenblick stehen und sah über den stillen , halb mit gelb¬
grünen Wasserlinsen bedeckten Weiher hin . Schläfrig drehte
eine Mühle ihre Flügel hinter den Bäumen ; die Kühe
hatten den -Schalten gesucht und lagen wicderkäuend im

hohen Grase . In einem Ziegelewer in einer kleinen Bucht ,
weiter abwärts , stand ein schlanker Bursch mit einer Blume
am Hut ; deutlich zeichnete sich seine biegsame Gestalt im

weißen Hemd und hellen Strohhut von dem brannrothen
Segel hinter ihm ab . Wenn das Peter Heick wäre , fuhr
e3 Lena durch den Kopf , und sie begann nach dem Ufer zu
laufen . Aber bald erkannte sie die breiten Backenknochen ,
die braune Haut und die schrägen dunkeln Augen der böh -

makischen Arbeiter , die hier in den Ziegeleien beschäftigt
waren . Der Bursch pfiff vor sich hin , während er da auf
neue Ladung wartete . Er sah die Fran im schwarzen Kleid ,
mit der weißen Schürze überm Kopf und dem Grünzeug
in der Hand daherlaufeu und sah auch das offene Messer
unter den Blumen blitzen ; ihr Gesicht war bis auf einen
kleinen Spalt unsichtbar ; sie kam dicht heran , sah ihn an ,
schüttelte den Kops und ging , ohne seinen neckend gerufenen
Gruß zu erwidern , auf das Wirthshans zu , aus dem ihr
eben eine ältere Frau und ein halbwüchsiger Junge rathlos
eiitgegeiiHcfcii . Es war die Aufwärterin und ihr Sohn ,
der Kegeljunge , die sie da in Empfang nahmen ; der Herr
hatte sie zornig angelassen , sie störten ihn , statt zu helfen ;
die Fran solle augenblicklich kommen , ihnen sagen , was sie
thun sollten .

Da kam Lena herein . Pingel , mit entern großen Thee -

brelt voller Gläser und Flaschen auf der Haud , würdigte sie
kaum eines Blickes / „ Bntterbrod ! " schrie er an ihr vorüber -

hasteud und deutete halb zu ihr gewandt mit einer verächt¬
liche Gebärde nach seiner Stirn : „ Friedrichsberg .

" Lena

strich ihre Schürze glatt und fing mit an zu bedienen , nicht

schnell , sondern mechanisch , wie eingefroren ; es war ihr
gleichgültig , was sie that , was die Leute zu ihr sagten . '

So
. .

oft sie ihrem Manne begegnete , wich sie rückwärts ,
ihr Gesicht nahm den Ausdruck eines unbezwinglichen
Widerwillens an ; als er im Vorbeigehen einmal mit der
Schulter ihre Brust streifte , fiel ihr der Brodieller , den sie
trug , zu Boden , und die Rundstücke kollerten unter die
Stühle der Gesellschaft .

„ Lassen Sie liegen , meine werthesten Herren , lassen Sie
man , wir sind gut vorgesehu ! "

rief der Wirth leutselig , als
einer der ältesten Grauköpfe sich bückte , „ thut mir leid , daß
meine Frau Sie in Unbequemlichkeit gesetzt hat , aber Sie
sehn das je selbst , sie is so rund , sie bosselt *

) all ! "

Alle Gesichter drehten sich lachend nach der jungen Frau
um , die roth und böse auf die Seite blickte .

„ Frau Wirthiu , nii noch ' n lütten Köm , nee , kamen Se
' n beter » öger . Ich möcht mich da gern von überzeugen ,
ob Ihr Mairn recht hat ! " witzelte ein ehrwürdiger Alter .

Lena entlief in die Küche .

„ Na , vermothbast * * ) Di man iiicij ! " schrie ihr der Wirth
nach , wieder zum Gelächter der Ucbrigen . Und bann , mit

feinem verbindlichsten Lächeln : „ Ja , meine HerrcnS , da hat
was an zu nißteir * * * ) , an so

’
n junge Frau ! "

„ DaS ’n gelungener Kerl ! "
sagte einer der Clubleute

ziemlich laut .

„ Pnttfarken ! " schrie Pingel und riß der Aufwärterin ,
die mit blödem Gesicht heruinstand , einen Korkenzieher ans
der Hand , „ es is die Möglichkeit ! das weiß ich hott noch
hoh ! Nee , sie heißt Pnttfarken ! können Sie mir zu
glauben , meine allerwerthesten Herren , und was das kleine

Pnttfarken is , das wird nachher die Ehre haben , Ihnen
anfzusetzen . Emil , konim mal her ! Das is nämlich der

Kegeljung I "

Ein schlenkriger , blasser Junge mit rother Nase verkroch
sich hinter seiner Mutter , halb lachend , halb scheu , —

Pingel zog ihn am Jackeuärmel hervor und gab ihm die

Weisung , mal auf der gedeckten Kegelbahn nachzusehen , ob
Alles in Ordnung fei , Schwamm und Kreide und gehörig
Biergläser für das Fäßchen , das dort aufgelegt werden sollte .
Das mitgebrachte Musikcorps , fünf Maun stark , in grünen
mit gelben Schnüren und Lützen besetzten Röcken , stellte sich
an der einen Seite des Gastzimmers auf und begann in
das Glüserklappern und Plaudern hinein die populärsten
Melodieen zu spielen , „ Bier her , oder ich fall um "

,
„ Fischerin , du kleine " und „ den Mann mit dem Coats "

.
Die Herren sangen zum Theil den Text oder lalala , wenn
er ihnen ausging ; zuletzt erhoben sich die Resolutesten und

marschirten , die Musik voran , nach der Kegelbahn , um das

starke Frühstück , das sie zu sich genommen , einigerma &eu

„ hiuabzukcgeln "
. Bald ertönte von dorther das friedliche

Rufen „ Helt sick schürt ! An de Plank ! Pudel ! Veerlauner
Beeu " ft ) , seltener „ schöner Fiev "

, und ganz vereinzelt „ Alle

neegeu
"

. Dazu das Rollen der Kugel und das lärmende

Gepolter der Kegel gegen die lose Bretterwand .

Pingel wischte sich die Stirn . Jetzt gab es einen Augen¬
blick Ruhe . Das Einzapfen besorgten sich die Herren dort

schon selbst oder einer der Musikanten ; er sah sich nach der

Aufwärterin um .

„ Miu Fro fall uns nu gan wat to Eten o6brcegen , in

de Kök , nu is de beste Ticd darto .
"

„ Is good, " sagte Leua , „ roopen Se ook den Lütten rin ,
Pultfarkeu .

"

Pingel ward von einem Gast , der schlafen wollte , ab »

gerufen . Er mußte mit ihm in deu oberen Stock gehen
und ihm ein Belt anweisen , der Mann war ganz geschlagen
von Hitze .

Don Inans oder — Raichbeme ?

Ich hatte der energischen und noch immer schönen Frau
n meine lebhafte Anerkennung über die geradezu be -

nberitngSroürbige Tapferkeit ausgesprochen , mit welcher
sich und ihre sieben Kinder nach dem Tode ihres Mannes ,' sie gänzlich mittellos zurückgelassen , vorwärts gebracht

te .

„ Ja "
, sagte sie tief ausathmeub , „ es war ein hartes

ück Arbeit ! Sie wissen ja , baß ich von Verwanbten aus

Heimath nach Amerika gelockt worben war , unb nun
t mit meinen sieben Kindern , von betten bas jüngste noch
~

agen werben mußte , fteunblos unb mittellos bastand .

verstand nicht einmal Englisch . Es war eine schwere ,
>ere Aufgabe , uns hier über Wasser zu halten . Aber es ist
Ückt . Jetzt ist mir nicht mehr bang um unsere Zukunft ,
ine Aelteste verdient jetzt auch schon mit ; sie ist Kasstrerin

einem großen Geschäft und hilft wacker . Um die

ihnachtzeit hatte sie manchmal Dienst bis nach Mitternacht
1 mußte doch Morgens um 9 Uhr wieder auf dem Posten

Aber die außergewöhnliche Leistung wurde auch

vergewöhnlich bezahlt und der Zuschuß war uns sehr
llkommen . Wir haben einen hübschen Weihnachtsbaum

mcht unb hier in New - Iork ein so fröhliches Christfest
iert , wie kaum je in ber alten Heimath .

"

, 3a , es war harte Arbeit "
, schaltete bas von ber

Her gelobte Fräulein ein . „ Ich habe fast eine halbe
nbe bis zur Elevated (der Hochbahn ) zu gehen und dann

etwas über eine halbe Stunde zu fahren . Wenn wir

Mitternacht das Geschäft schlossen , war ich erst nach
hr zu Hause , und Morgens mußte ich schon vor 8

ihm vorbei .

„ Nu verielll " sagte die Kirschenfrau , sobald sie unter

ben Bäumen waren , den Mund halb offen vor Spannung .

Leim ließ den Kopf hängen . „ Wat is bar wieder to vcr -

tcln , ick) hefft Di je all feggt . Wo geihst Du Heu ? "

Anna zeigte auf das blinkende Wasser . , Jck mutt töben ,
bet de Dauiper klimmt , ick will ua Blauknes ' röber . "

Sie setzten sich auf die Böschung . Der Grasboden war

ft durchsonut , daß er durch die Kleider bräunte . Lena

cha
'
rf sich die weiße Schürze übern Kopf .'
Kein Blatt bebte . Mit leisem Wellenschlag rührte das

7Mte Wasser an die Stacks , so daß die dort angeschwemmten
Grasbüschel und Blätter zitierten , ohne sich von der Stelle

zu rühren . Mit langen vorsichtigen Schritten stieg weiter

brunteii am jenseitigen Ufer ein Storch umher ! den kleinen

Kopf zurückgebeugt , klapperte er von Zeit zu Zeit mit

schüttelndem Schnabel . Nur die blanblitzenden Wasser¬
jungfern fuhren mit ihren Florfliigeln um die metallisch
funfelnben Blätter des Schilfs , und fast ebenso schnell wie

sie schossen die Schwalben ihnen nach , bald stahlblau , bald

fleischfarben anzitsehcii , je nachdem Rucken oder Kehle von
ber Sonne hervorgehoben wurde . Ein Kind schrie in ber

Ferne . Anna gähnte laut und nachdrücklich .
kk „ Wat makt denn de Lütt ? " sagte sie .

„ Ach , de is good to Weg , de ward alle Dag « üblicher .
Ick wull , ick wör ' em los — ick kann bat gor uich mehr
iithollen .

" Sie . umfaßte ihre Kniee mit beiden Armen und

senkte seufzend den Kopf .
Anna gähnte wieder .

„ Is he dar nich good gegen ? “

Lena seufzte tief auf .

, Ick weet nich , wat he is , he iS ’
n Satan .

"

„ Mißbehandelt he den Jung ? "

„ Nee , dat uich . He pnhlt * ) em af un au wat to , wenn
he mi ärgern will .

"

„ Davor is he nu de Vadder, "
tagte Anna ans tiefer

Erfahrung .

„ De u ’
n Vadder ! " Leua lachte verächtlich .

„ He is doch foroiet ’
n rechtlichen Manu un hctt fin

schönes Brod, "
meinte die Aeltere vorstellend ; „ Du kuniist

noch öun Glück feggen .
"

„ Ach du lewer Gott ! " rief die junge Frau , ihre Arme

heftig gen Himmel streckend — „ wenn ick den Jung nich
harr , ick rourr Morgen den Dag weglopen vun düt groote
Glück .

"

S » Nst lummt jewoll de Damper .
" Anna horchte nach

dem Pfiff in der Ferne ; das Gespräch war ihr langweilig ,
unb bie Sonne brannte ohne Schonung durch den dünnen

Weidenschatten .

Max Pingel in seinem braun - und gelbfarrirten kurzen
Sommerjacket , sackartigen weißen Hosen und einer Krieger -
« edaille mit rothem Schleifchen im Knopfloch , trat unter
feine Hanthür und rief : „ Lena , der „ Primus " pfeift in

Estebrügge , gan
* * ) en poar Gorgiuen und eu büschen wat

Gräuns auf ’n Tisch , ick mutt hier blieben .
"

Er winkte ihr mit der Hand und warf sein offenes
Messer hinüber , das hart an ihrem Kopf vorbei in das
Gras fiel .

Während sie ohne große Eile aufftanb , spähte er , die
!en Daumen unter den Jackenflügeln in die Aeriuellöcher
leckt , und sich so Luft zufächelnd , nach dem Dampfschiff

* ) Thnt ihm was an .
* * ) Schnell .

( Fortsetzung folgt .)
* ) Kugelt .

* * ) Ueberiiimui .
* * *) Hüten .

t ) Wenn zwei Kegel sollen .



41 . Jahrgang . No . 536 .Wiesbadener Tagblatt ( Abend - Ausgabe ) . Verlag : Langgasse 27Sette 6 . 15 . November 1893 .

Rom Mchertrsch

1883
44,687
16,826

1,480

1893
87,447
19,377

1,941

über die „ leichtfertigen Franzosen " los . Sind wir denn

etwa tugendhafter ?

Einer der schlimmsten Seiten des Unwesens , das wir

rügen , liegt darin , daß diese Ungezogenheiten durchweg von

Leuten begangen werden , die eine gute Erziehung genossen
haben . Sehen wir doch einmal die Leute an , die auf den

Straßen das schutzlose Weib verfolgen . Sind es Arbeiter ?

Sind es Angehörige der sogenannten niederen Stände ? Ist es

der sogenannte kleine Mann ? Mit nichten ! Es sind Leute ,
die durch ihre Geburt , Erziehung und Stellung ein Beispiel
feinen Benehmens geben sollten .

Wohin soll das führen ? Zu einer Verwilderung und

Verrohung , wie sie kaum schlimmer gedacht werden kann , zu
einem gänzlichen Niedergang von Moral und Sitte .

Die Polizei und die Gerichte können da keine Abhülfe
schaffen . Nur die öffentliche Meinung , das öffentliche Rechls -

bewnßtsein , nur die Gesellschaft kann uns von der Gefahr
befreien , die uns droht . Es muß wieder so weit kommen ,

daß man den Mann , der eine alleinstehende Frau auf der

Straße verfolgt und belästigt ^ nicht als Don Juan , nicht

als liebenswürdigen Schwerenöther , nicht als galanten
Abenteurer , sondern als Nichtgentleman , als gemeingefährliches
Rauhbein ansieht und behandelt . Erst , wenn wir solche
Elemente aus der Gesellschaft ansschließen , anstatt sie zu

verhätscheln , wie es leider jetzt nur zu oft geschieht , kann

es besser werden . Möchte diese Anregung nicht ungehört
verhallen , nicht unbeachtet bleiben ; sie berührt in der That
einen öffentlichen Mißstand , der die ernsteste Beachtung
aller Gutgesinnten verdient , wenn er sich nicht zu einer

Gefahr für unsere gesammte Kulturentivicklung auswachsen
soll . (Straßb . Post .)

* Meder dir Mandrrnngrn der Fische bringt der elfte
Jahresbericht des Fijcherei -Amtcs für Schottland daukenSwertbe
Aufschlüsse . Vier Jahre lang wurden darüber an der schottischen
Küste , dem Forth of Firtb und der St . Andrews '

Bay Unter -
snchungen angestellt . Man stattete die gefangenen Fische mit irgend
einem Merkzeichen ans , schrieb letzteres ein , lieg die Fische wieder
frei und setzte auf Wiedcrfang und Ablieserung eine kleine Be¬
lohnung ans . Leider war die Anbringung von Merkzeichen nicht
leicht . Farbrnankdrücke gefährdeten das Leben des Fisches . Man
versuchte es darauf mit Scherben aus Gummi . Leder , Blei , Kupfer ,
Zink und Messing , die man mit Aluminiumdrädten an den Schwanz
von 500 Fischen band ; leider ist noch bis jetzt kein Fisch mit einem
solchen Abzeichen gemeldet worden , woraus denn geschlossen wird ,
daß das Seewasser die Drähte zerrissen habe . Darauf kamen
schwarze Seidenschuüre statt des Alumininmdrahtes an die Reihe ;

Schiffe (Dampfer )
1873 1883 1893 1873

Schwarzes Meer u . Asow 110 114 150 47,898
Ostsee ....... 23 45 57 4,780
Weißes Meer . . . . . 4 6 8 946

gebracht , diesen in wenigen Minuten zur Schweißhitze bringt . Die
Gesellschaft hat auf diese Weife auf einer Strecke von zehn Kilo¬
metern die Schienen zu einem Ganzen vereinigt und soll durch
das Fehlen der Schienenstöße eine überaus ruhige Fahrt erzielt
werden .

* Di « russische Aandel » flotte vermehrte sich , wie man der
K . 23 .

" aus Odessa schreibt , von 1873 — 1893 wie folgt :— . .
Tonnen — •

Als erster Baud des dritten Jahrgangs der Veröffentlichungen
des „ Vereins der Bücherfreunde " ( Berlin W „ Knrsürftcli -
straße 128 ) erschien : Hancicka , das Chodenmädchen , Kultur -
bild aus dem böhmisch - bayrischen Waldgebirge von Maximilian
Schmidt . Einzelpreis geheftet 5 Mark . Maximilian Schmidt , der
die glückliche Gabe hat , aus dem frischen Born des Volkslebens
immer wieder neue Motive zu schöpfen und sie mit eingehenden
kuliurellen Studien zu höchst anregenden Erzählungen zu gestalten ,
führt uns mit seinem neuesten Buche in das Gebiet der Choden ,
eines uralten , eigenartigen Volksstammes an der böhmisch -bayrischen
Grenze . Die Hochinteressante Geschichte des EhodenvölkchenS geschickt
als Hintergrund benützend , zeigt uns der Verfasser ein prächtiger
Lebensbild ans der Gegenwart , welches sich dnrch eine gut erfnndcm
spannende Handlung , dnrch tragische Verwickelungen , scharst
Charakterisirung der haudclndeu Personen , durch farbenprächtige
landschaftliche Schilderungen und einen kerngesunden Humor
auszeichuet . Der Lokalton ist in Bezug auf die dortige
Eigenart der Bewohner hüben und drüben der Grenze
so treu und frisch gehalten , daß der Leser den Eindruck
der lebensvollen Wirklichkeit empfängt . Diese Vorzüge werden auch
dem neuen Werke des gefeierten Volksdichters überall da Eingang
verschaffen , wo man sich an einem kerngesunden , auch für die
Familie geeigneten Lesestoff zu unterhalten wünscht . Der „ Verein
der Bücherfreunde " eröffnet mit diesem sehr bedeutenden Roma »
seinen dritten Jahrgang . Wir benutz n diese Gelegenheit , de»
Verein , dessen Ziele des Interesses aller Gebildeten würdig sind
und dessen Veröffentlichungen sich durch gediegenen Inhalt , schöne
Ausstattnug und außerordentlich billigen Preis auszeichnen , wieder -Aiisstattnug und außerordentlich billigen Preis anszeichuen , wieder¬
holt angelegentlich zu empfehlen . Es haben sich dem Verein im
Laufe der zwei Jahre seines Bestehens beinahe zwölftaufend Mit¬
glieder angeschlosseu . Ein seltener , schöner Erfolg , der zur Genüge
beweist , daß der Gedanke der © imibmtg ein richtiger und zeit¬
gemäßer Ivar . Die Geschäftsleitmia hat keine Mühe und keinGeld -

ovfer gescheut , auch für den neuen Dritten Jahrgang wiederum eine

Reihe vortrefflicher Werke erster deutscher Schriftsteller zu erwerben ,
nicht Ucberfetzungeu , wie zu betonen ist , sondern sammtlich Original --

arbeiten . Der Jahrgang wird wie bisher wieder acht Bände im

llmsang von 150 — 160 Druckbogen zusammen bringen und zwar z»
drin ausnehmend geringen Preise von vierteljährlich nur 3 .75 Mk
für die geheftete und 450 Mk . für die gebundene Ausgabe . Uebei
den „ Verein der Bücherfreunde

" selbst ertheilt jede Buchhandlung
sowie die Geschäftsleitung , Verlagsbuchhandlung Schall und Grund ,
Berlin W . , 62 , Kurfürstenstrabe 128 , jederzeit gern Auskunft . —

Als achter Band des zweiten Jahrgangs der Veröffentlichungen
des „ Vereins der Bücherfreunde , Berlin "

erschien : „ Nord¬
deutsche Erzähler

"
, Novellen von Hermann Heiberg und Konrad

Telman . „ Das Schicksal auf Moorheide
" — „ Ruggiero , der

Brigant
"

. HeibergS „ Schicksal auf Moorheide "
ist eine Novelle ,

welche durch den eigenartigen Inhalt wie durch den bei diesem
Schriftsteller bekannten meisterhaften Stil von der ersten Seite aii
das größte Interesse erregt . Auf Moorheide spielt sich ein Schicksal
ab , dessen Tragik kaum ergreifender gedacht werden fall «.
Das Glück trefflicher Menschen , ein harmonisches Familie »-

leben , alles wird durch ein unheilvolles Schicksal , gege »

welches der Mensch machtlos ist , zerstört . Die Novelle enthalt
nichts von dem jetzt modernen Realismus , ist aber trotzdem lebens¬
wahrer als der beste sogenannte Realismus sein kann . Die zwei «
Novelle des Bandes Telmans . „ Ruggiero , der Brigant

"
, schließ '

sich ebenbürtig dem „ Schicksal auf Moorheide
" an . Konrad Telma «,

der außer feinen großen Zeitromanen und feiner hervorragende « '

Lyrik auch in der Novelle Meister ist , bietet eine höchst eigenartige
Arbeit voll wilder Poesie dar . Er schreibt keine Zeile , die nicht er¬
lebt und beobachtet ist , und sein künstlerisches Streben geht immer
dahin , Poesie und Schönheit mit der Wirklichkeit zu verbinde ».
Sa ist er zwar einer der „ Modernsten "

, ohne aber die Schilderimg
des Gemeinen und Häßlichen zu pflegen . Der „ Brigant

"
ist eine

höchst bedeutende Arbeit , mit psychologischer Wahrheit geschriebe»,
i .i einem realistisch vollendeten wild poetischen Milieu .

>» —

sie verzögerten aber das Wachsthum der Fischs Schließlich h«kte

man die Scherbe einfach in den fleischigen Thetl der Fischrücken
ein , und das hat sich bis jetzt noch als das zweckmäßigste Ver¬
fahren erwiesen . Von den 20 Fischarten nun , die man ®

4000 Exemplaren auf diese Weise kennzeichnete , wurden thatfächlj »
mehrere Hundert wiedergefangen ; darunter IW Platteiße ( plakeey
im Zeitraum von zwei Tagen bis 2 */a Jahren ; sie hatte « ein ,
Entfernung von 10 — 45 Kilometer , und zwar in einer bestimmte ,
Richtung , zurückgelegt .

♦ Wieviel Menschen lebfit in Kerlin in einem Kaust ;

Sierüber bringt eine im Verlag des „ Vorwärts "
erschienene

roschüre das Folgende : „ DieBehausnngsziffer , d . h . die Zahl btt
auf einem Grundstück Lebenden , ist in Berlin ununterbrochen ge¬
stiegen , wie die folgenden Zahlen beweisen : Im Jahre 1830 kamen
anfein Gebäude 31,59 , im Jahre 1840 40,09 , 185046,35 , 1861 48,30
1864 49,7 , 1867 51,4 , 1871 57 , 1875 58,0 , 1880 60,77 , 1885 föoe
67 und 1890 73 Personen . Die Behaufuugsziffer hat sich im
50 - jährigen Zeiträume 1830 — 1880 mehr als verdoppelt , die Mensche ,
wohnen nun enger aneinander , sie können sich weniger ifoliren , sind viel¬
mehr Störungen und allen gcfuitdheitsschädlichen Folgen des engen An -
cinauderwohneuS ausgesetzt . Diese Behausungsziffer ist als eine
durchschnittliche anzusehen , sie wird von der einzelner Stadttheile ,
namentlich in den Arbeitervierteln , überschritten , so betrug die Be¬
hausungsziffer der östlichen jenseitigen Loiiifenstadt 127 , die bet
westlichen jenseitigen Lonisenstadt und der nördlichen Rofentbalet
Vorstadt je 96 und des östlichen Stralauer Viertels 95 Menschen
auf einem Grundstück . Noch bedenklichere Verhältnisse zeigten einige
Gnntdstücke fogar im Westen , wo sich in der Steinmetz - , Alvens -
leben - , Demtewitzstraße zc. Grundstücke mit 221 , 416 , 483 Be¬
wohnern finden . Ein Grundstück im Norden ( Ackerstraße ) hatte
sogar 1074 Einwohner .

* Küchstsche KöflichKrit . Ob der nachstehende Fall von
der vielgerühmten sächsischen Höflichkeit in das Gebiet der Anek¬
doten gehört oder aufThatsachen beruht , muß dahingestellt bleiben .
Um eine Wette auszutragen , bat ein Sachse in Gegenwart des Mit -
wetteudeu einen preußischen Schaffner um Cigarreufener . „ Da
müßte ich viel zu thun haben, " lautete die barsche Antwort . Ans
der nächsten Haltestelle wurde die Bitte an einen sächsischen Schaffner
gerichtet . Sofort zündete Letzterer ein Streichholz au und reichte
es mit verbindlichem Lächeln seinem Landsmann , der nunmehr seine
Taschen durchsuchte und bedauernd erklärte , er habe leider keine
Cigarre bei sich . Und siehe da — jetzt zog der Schaffner einen
Glimmstengel aus der Tasche und überreichte ihn seinem ob der ge¬
wonnenen Wette hocherfreuten Landsmann .

Vermischtes .

* G !» Komisches Intermezzo hat sich nach dem „ KI . I .
"

im neuen Oldenburger Hostheater während der Eröffnungs¬
vorstellung abgespielt . Es war ein feierlich - ernst ge¬
stimmtes , aus den besten Kreisen des Beamtenthiims ^ der Kunst
und der Litteratnr zusammengesetztes Publikum versammelt . Natür¬

lich war auch der Hof zahlreich vertreten . Man gab den „ Kauf¬
mann von Venedig "

. Alles lauschte den Worten des englischen
Klassikers . Die Ausstattung der Scene war prächtig . Der Nc -

gissenr hatte namentlich das Zimmer der Porzia in der zweiten
Scene des ersten Aktes sehr charakteristisch gestaltet , ja sogar ein

Uebnges getfjan , indem er einen grünen Papagei in einem eleganten
Bauer auf die Bühne stellte . Das Ganze war eilt schönes Bild ,
wie es nur die größeren Bühnen Deutschlands zu gestalten sieh be¬

mühen . Das Publikum war mit Auge und Ohr gefesselt , als

Porzia und Neriffa erschienen und plaubertem Plötzlich , als

Nerissa sagte : „ Zuerst ist da der neapolitanische Prinz
"

, rief eine
Stimme auf der Bühne ganz laut : „ Wer da !" Die beiden
Damen werben unter ihrer Schminke vor Schrecken bleich . Aber
als nun Porzia sagte : „ Das ist ein wildes Füllen , in der That

"
,

da ries dieselbe Stimme : „ Emma !" Das Publikum blickte ver¬

gnügt auf den redseligen grünen Vogel und lachte . Das feuerte
augenscheinlich den gefieberten Sprecher an , in den Shakespeareschen
Dialog hineinzuredeu , statt bescheiden den Schnabel zu halten .

»Wer da ! Emma ! Wer da ! Emma !" rief er . fortwährend
enter der Heiterkeit des Publikums . Zum Glück war mit diesen
drei Worten der Wortschatz des exotischen Vogels erschöpft , und
tum weiteren Gluck war die Scene bald zn Ende . Aber bis zum
Beginn der Verwandlung hörte das fortwährend lachende Publikum
nichts als : „ Wer da ! Emma !" Die Regie beschloß noch am

selben Abend , den Papagei nicht wieder „ auftreten
"

zu lassen .
♦ Gin » deutsche Kolonie in Spanien . Am Siidabhang

der Sierra Morena wurde gegen Ende des vorigen Jahrhunderts
eine Kolonie ans deutschen Einwanderern , meist Pfälzern , Elsässern
und Schwaben , gegründet , die sich nach schweren Zeiten der Roth
einer achtungswerthell Blüthe erfreute und deren Spuren sich heute
noch vortheilhaft geltend machen , wenn auch die deutsche Mutter¬
sprache bei den Nachkommen der ersten Kolonisten verschwunden ist .
Die Geschichte dieser Koloniegründnng ist vielfach falsch und par¬
teiisch dargestellt worden , weil die meisten Quellen darüber in erster
Linie dem allmächtigen Herrn der Kolonie , dem spanischen Grafen
Olavides , Günstling König Karls HL , zn schmeicheln bestrebt find
und ihn auf Kosten der Wahrheit zum Himmel erheben . Nun hat
I . Ettmiiller die Geschichte mit kritischer Schärfe geprüft und das

Eigelmiß seiner Forschungen in der „ Gartenlaube " niebergekgt .
Seine Darstellung ist äußerst ehrenvoll für die wackeren deutschen
Bauern und vernichtend für den Grafen Olavides und feinen
sauberen Sendling , den Oberst Tbürriegel , der die 6000 Landsleute
in die Falle lockte . Wie ein Roman lesen sich die Schicksale der
ersten Kolonisten , die unter trügerischen Vorspiegelungen in ein

Braufant enges und schweres Joch gespannt , hüls - und rechtlos der
inade eines Willkürherrschers ansgeliefert wurden und trotzdem

Muth und Widerstandskraft nicht verloren , sondernausharrten , bis
die Stunde der Befreiung auch für sie schlug . Zur Kennzeichnung
der Achtung , die man ihnen von Seiten der spanischen Behörde ent¬
gegenbrachte , mag nur das Eine angeführt sein , daß es dem
Gouverneur freistand , „ zur Beförderung von Mischehen zwischen den
Einwanderern und den Eingeborenen Personen beiderlei Geschlechts
aus den Zuchthäusern des Königreichs zu ziehen , je uach Bedürf niß "

.
Und dieser haarsträubenden Bestimmung entsprach der übrige In¬
halt der ^ königlichen Cedula Karls III .

* Gin Original . Es giebt heutigen Tags wirklich noch
Leute , die grundsätzlich keine Eisenbahn benutzen . In der Gegend
von Meißen , so erzählt man der „ Tägl . Rundsch .

"
, machte sich dieser

Tage ein alter , in 6en sechziger Jahren stehender Manu auf den
Weg , um seinem in Dresden in Garnison stehenden Enkel eine
Kiste mit Obst , Kuchen , Wurst u . s. w . auf einer Schiebkarre zn -

zuführen . Von seinem Heimathsdorfe aus hatte der gute Großpapa
bis Meißen sieben Stunden und von Meißen bis Dresden noch
fünf Stunden zu fahren . Früh uni 6 Uhr war er aufgebrodjeu ,
Nachmittag » war er in Meißen eingetroffen ; trotz seines Alters
Wollte er noch am selben Tage bis Dresden fahren , da er nicht
die geringste Müdigkeit verspürte . Auf den Einwand , daß er seine
Kiste doch viel bequemer und für weniger Kosten mit der Bahn au
feilten Enkel hätte schicken können , meinte der Alte : „ Nee , nee ,
vun der Eisenbahn mag ich tuscht wissen ; mir Ham früher ooch
feene gehakt und 's ging ooch ! Ich will die Kiste meinem Otto
selber gäb

' n , da wecß ich wenigstens , daß er '
sche kriegt . "

* Das schweiße » von Eisen oder Ztasti mittels
Elektrirität wird jetzt bekanntlich von mehreren große » Eisen¬
werken ausgeübt . Mit Vorihei ! benutzt man nun , wie dasPateut -
« nd technische Bürean von Richard Lüders in Görlitz meldet , in
Amerika die elektrische Schweißung zur Herstellung stoßfreier Eisen -

bahn -Geleise , besonders der Straßenbahnen . Die Notiz lehnt sich
an Versuche und Ausführungen an , die von der Direktion der
elektrisch betriebenen Straßenbahn zu Johnstown in Peuusylvanien
in dieser Hinsicht mit gutem Erfolge gemacht wurden ; das nahe
liegende Bedenken , daß sich so lange Schieneustränge bei der Aus¬
dehnung durch die Wärme knimm werfen würden , bat sich,bei den
jm Straßenpflaster gebetteten Schienen als grundlos ertoiefen . Die
Vornahme dieser Schweißung geschieht in ziemlich einfacher Weise ,
ohne Störung des Betriebes ; zwischen die zu verbindenden Enden

tor Schienen wird ein schmales Stahlstück vom Profil der Schienen

,etngefeiit und dnrch eine Dynamomaschine , welche an die elektrische
-Leitung der Straßenbahn angeschlossen wird , ein Strom von sehr
Hoher Spannung erzeugt , welcher , in Kontakt mit dem Schienenstoß

Zusammen 137 165 215 53,621 62,993 108,765
Kaspisches Meer . . . . 13 47 111 3,549 15,000 47,903

Voul883 bis 1893 — innerhalb zehn Jahren — ist also die An¬
zahl der Handelsschiffe um 30 » Et . gestiegen , und ihr Tonnengehalt
um 73 pCt . Jm Kaspischen Meer ist die Anzahl der Schiffe sogar
um 936 pCt . und ihr Tonuengehalt um 217 pCt . gestiegen , so daß
ein Drittel aller russischen Schiffe auf dem Kaspi - See fahren ! Der
Durchschnitts -Tonneugehalt ist 1893 :

für das Schwarze Meer und Asow 583 Tonnen

„ die Ostsee ........ 340 „
„ das Weiße Meer . . . . . 243 „
„ den Kaspi - See ...... 432 „

Der Aufschwung der Kaspi - Schiffahrt rührt natürlich von deni des
Bakuer Petroleums -Handels her . Die Dampfer nuferer Handels¬
flotte sind erbaut : 60 in Rußland , 142 in England , 33 in Oester¬
reich , 64 in Schweden , 13 in Deutschland , 14 in anderen Ländern .
Die bei Weitem größte Gescllschast ist die Odessaer Russische Dampf¬
schiff - und Handels -Gesellschaft mit 59 Dampfern von 46,038 Tonnen
Gehalt , dann die Gesellschaft Kaukasils und Merkur ans dem Kaspi
mit 20 Dampfern von 8975 Tonnen Gehalt , dann Gebrüder
Nobel ( Kaspi ) mit 12 Dampfern ( 7295 Tonnen ) , die Odessaer
Schwarzmeer - und Doiiau -Dampsschiff - Gesellschaft mit 10 Dampfern
(2304 Tonnen ) u . f . w .

* Eine » „ wahrhaft königlichen Gedanken " nennt eine
amerikanische Zeitung den Plan , mit welchem der Architekt Buru -
ham die Frage beantwortet : „ Was soll ans den Gebäuden
der Ausstellung von Chicago werden ? "

Bnrnham will nichts
Geringeres , als die von ihrem Inhalt geräumten Paläste an
einem und demselben Tage — durch Feuer vernichten ! „ Wie die

Ausstellung über Nacht
'
aus dem Nichts hervorging , das größte

und schönste Wunder der Welt , leuchtend wie der strahlende Sonnen -
ball , so verschwinde sie auch plötzlich in einem einzigen großen ,
letzten , hinreißenden Aufleuchten ! Nur ein solches Ende ist eines
solchen Lebens und Entstehens würdig .

" Wie hübsch das klingt !
Natürlich hat man herausgerechnet , daß diese Vernichtung billiger
ist als das Abtragen . Aber wie bodenlos leichtsinnig , in einer
Stadt , die schon einmal vollständig und ein anderes Mal nahezu
ganz durch Feuer zerstört wurde , welche fast Tag für Tag sich mit

„ dein Fenerdämon
" herumznfchlageu hat , die Gefahr noch zu ver¬

mehren , zumal die tu Chicago fast ständigen heftigen Winde die ge¬
borenen BundeSgenosseu der Feuersbrünste sind und mächtig auf¬
lodernde Flammenmeere erfahrnngsinäßig die Heftigkeit der Stürme
noch steigern ! Doch werden diese Erwägungen kaum etwas ans -
richtcu . Ein Feuerwerk , zu deffen Speisung eine Stadt von
Marmorpalästen verwendet wird , das läßt sich der schattlnstige
Chicagoer so leicht nicht entgehen . Und so wird der „ tvahrhas
dingliche Gedanke " beim wahrscheinlich zur Ausführung kommeut
Oder auch nicht . D . R .)

* « Iapanische Anomandernng nach Australien . Die

Ausbreitung der Ostasiaten über die südlich und östlich von Asien
gelegenen Länder wird immer lebhafter , und dem Strome Der Chinesen
folgen jetzt die Japaner . Die Regierung scheint diese Bewegung
nicht ungern zu sehen , feiitenfaM hindert sie den zunehmenden
Strom , der sich zunächst nach den Siidsee - Jnseln wendet , wo
Hawaii , Fidschi und Nen -Kaledonien die Ziele dieser Answandernng
sind . Im Jahre 1892 sind ans Japan 24,000 Männer und
18,000 Weiber , zusammen42,000 , ansgewandert , zumal nach Hawaii ,
wo die Zahl der Japaner jetzt der der Eingeborenen saft gleich.
komiut . Selbst bis nach Kanada und den Vereinigten Staaten
brandet schon die japanische Answaudererwoge . Zumal Qiieciisland
in Australien ist jetzt das Ziel der Japaner geworden , wo sie mit
Ei folg die Kauaken , die Arbeiter von den Südsee - Jnselu , auf den
Zuckerpflanzungen ersetzen . Konaken sind immer schwieriger zn be¬
schaffen und weit weniger tüchtig als die fleißigen und reinlichen
Japaner . Jm Jnni 1893 kamen die ersten 500 Japaner auf Den
Zuckerpflauzuiigen von Cairns , Dnnpencß und Mackay an ; Weitere
Nachschübe werben erwartet . Die Kosten für einen japanischen
Arbeiter stellen sich nicht hoher als für einen Konaken , nämlich
800 Mk . im Jahre . Dabei leistet ber Japaner mehr , bequemt sich
Der australischen Lebensweise an und sucht bie englische Sprache zu
erlernen . Er ist auch umgänglicher als ber Chinese , beit er in
Australien bereits mit Erfolg als Hausbieuer, , Gärtner unb Kutscher
zu ersetzen beginnt .

* Napoleon I . und die Wachsen vor der Zchlacht bei
Leipzig . Als Napoleon I . sah , daß bie Stimmung bet sächsischen
Regimenter bedenklich wurde , berief er säminiliche Offiziere und
Unteroffiziere des 7 . Corps vor die Front unb hielt folgende von
seinem Großstallmeister Caulaiucourt den Sachsen satzweise und in
der nachstehend angegebenen originellen Weise verdeutschte Rede :

Soldats du 7me Corps ! Vous Franeais et Saxons ! Vous
avez eu beaucoup de malheur dans les derniors evenements ; je
suis venu moi meine , pour me mettre ä la tote et pour vous
donner la rcvancho .

Soldaten von dem 7 . Corpus ! Ihr Franzosen unb Sachsen !

Ihr nbt geübt vill Unglück in beit letzten Begebbenheiten . Der Kaiser
ist gekommen selbst , er wirb sich setzen aus euren Kopf unb euch
geben Revanche .

II n ’est rien de nouvoau do voir allies les aigles franoais
avec les drapeaux de Laxe , car dejä depuis 7 ans cette alliance
existo .

Der Kaiser fakt , es ist nix Neues , zu sehen vereinigt die fran¬
zösische Adler mit bie sächsische Fahn

'
, denn schon seit dem 7 - jährigen

Kriege besteht diese Vereinikung .
Soldats ! souvenez -vous , que vous ctes les meines soldats

de Friedland et de Wagram .
Der Kaiser satt . . . Der Kaiser sakt . . .
Traduiscz donc ! — foudre ! schalt Napoleon .
Ihr sollt euch erinnern , daß ihr noch seid die uemlich Sol -

batteu , die ihr kewesen feib bei Friedland unb bei Wagram .
Je n ’ai pas fait la paix , parce que les ennomis ont pre -

tendu detendre les frontieres jusqu
' ä l ’Elbo .

Der Kaiser at nift gemalt Fried mit die Feind , Weil die
Feind oben Prä . . . prä . . . prätendirt sich zu theilcu in bie
sächsische Land .

Le roi , qui est votre pere , m ’a donnd l ’armee on inain , celui I
qui ne veut pas etro fidele ä son roi , qu

’il s ’en aille .
Der König , der ist euer Vater , hat gegeben dem Kaiser die

Armee in die Hand ; derjenige , ber uit Will fein treu seinem Könige ,
er sakt

' s , er kann gehen .
Geholfen hat bie schone Rede nicht viel ; Napoleons Stern ging

mit dem 18 . Oktober 1813 für immer unter .

Geschichten aus der Unterwelt von Heinrich No ^ ^
A . Hartlebens Verlag in Wien . Preis 4 Mark .) Nou hat et *

leihe von Jahren ans einer einsamen Station des Karstes gclcSH
nd dort Gelegenheit gefiinben , den Lebenserscheinungcn , die Yw
en Wundern der Unterwelt jener in ihrer Art einzigen ® ebicS :

usammenhängen , nahezutreten . Der Verfasser dieser Erzählnngt » ;
versteht das Stück Welt , welches et schildert , wie kein Änderet ,
denn er faßt die Vorgänge mit der Empfänglichkeit einer Dichtet '

ieelc auf und weiß den hingenommeneu Eindruck mit de»

ganzen Zauber entsprechender Ausdrucksweise zu umEkibcu , WM * ]
renb er sich für Auffassung und anschauliche Schilderung bei tri » j
»einen und Besonderen in Natur und Menschenleben die feirn ®

Beobachtung und humanste Empfindung angeeignet hat und inbere »

Wiedergabe stets das richtige Wort findet . Wir steigen mit
Gestalten , die er » ns Vorfahrt , durch die fiiisteren Thore in ff
faltige , zum großen Theile noch unbetretene Hohlränme b ' E

ähren ans unterirdischen Strömen , kämpfen uns durch das biza -^ j
Dickicht der Kalkfinterbildungen und beteiligen uns an den <4” ” ;
teuer » , zu welchen diese Gestalten sänimtlich durch BeweggrlPM
die mit der Touristik nichts gemein haben , veranlaßt werden ,
begrüßen in diesem Buche eine der originellsten Leistungen der w

zählenden Litteratnr .
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W Amtliche Anzeigen WM

Hof - Buchdruckerei

Trauer - Drucksachen

2 .
'

J

1
Dieser Tarif

ione

Königliche Polizei - Dirccston . I . V . : Höhn ,

ißSl

22347
Fr . Meyer , Nicolasstraße 27 .

36
48
60

O
O
O
O
O
O

s .
4 ,
5 .
6 .

Dik .
1,80
2,20
3,00
3,50
6,00
8,GO

Aufdrucke

auf Kranzschleife ».

,, 72 „ 108 „
kann Seilens

54
72
90

Nachrufe und

Grabreden .

Besuchs - und

mit Trauerrand .

Wiesbaden , den 15 . November 1893 .
Das Acciseamt . Zehrung .

das Beste nud Reinste , was im Handel
existirt , vorräthig in der 22465

Drogerie Willi . Heiiir . Birek ,
Ecke der Oranien - u . Adelhaidsttaße .

Telephon No . 216 .

Bekauntmachttug . I
 Der diesjährige Kram markt (Andreasm

'
arkt ) dahier wird den I

i . und 8 . Dezember abgehalten . Die Marktplätze für Schaubuden |
und Carroiissels werden den 4 . Dezember , Vormittags 10 Uhr , für I
Porzellan , ffeiitcnie und irdene Waarcn den 5 . Dezember , Stach - I
unttags 3 Uhr , angewiesen . Die Verloosnug der Plätze für sonstige |
«

1 *■' f^ ftanbe findet Mittwoch , den 6 . Dezember , Vormittags |
9 Uhr , nn Accifeaiutslokalc statt und ist für jeden v - rloostcn Stand |
eine Cantton von 3 Mk . bei dem Acciseamt zu erlegen , welche auf | ™
das Standgeld in Anrechnung kommt , aber zu Gunsten der Accisc - I f
fnife vcriallt , wenn der Mitloosende den betreffenden Stand nicht I l
leibst einnimult . * I I

f . 2 - 3 Tg .
Mk .
IchO
2,00
2,50
3,00
4,50
6,00

Trauer - Meldungen
in Brief - und i

Kartenform . J

Rechten Holliiiidcr S - eciiliitiiis
,

ächte Aachener Printen ( Alleinverkauf ) , fft . Holländer und Braun¬
schweiger Honigkuchen re . empfiehlt stets frisch

Schillerplatz 3 , Thors Lths . ( Senffabrrk ) .

Bekanutmachtukg .
Im Hinblick auf das eingctreteue Frostwetter werden die

Ptuerestenten daran erinnert , Gartenleitungcn u . s. w zu entleeren
mtd Hausleitungcn u . s . tu . soweit erforderlich , mit ausreichenden
Schutzvorrichtungen gegen Einfrieren zu versehen . Insbesondere
Ntache ich auf die in Neubauten vorhandene große Gefahr aufmerksam .

Wiesbaden , den 13 . November 1893 . *
Der Dircctor der Wasser - und Glaswerke . Mnchall .

Die

L Schgllenberg ’
sche

Handkarrnchen
für Tüncher passend , zu verkaufen .

Bckontttmachttug .
Bezüglich der Beifnhr von Cokes aus der städtischen Gasfabrik

an hiesige Private wird von jetzt ab ein erweiterter Betrieb in der
Weise eingerichtet , daß nicht nur deu im Innern der Stadt , sondern
auch den weiter auswärts Wohnenden auf Wunsch die Cokes gegen
ein bestimmtes bei der Bestellung

'
zu entrichtendes Fnhrgeld än -

8» . fert werden . Dieses Fnhrgeld beträgt : in der ersten Zone
f 0 .80 , in der ziveitcn Zone Mk . 1 .00 , in der dritten Zone
Ak - 1 .20 , in der vierteil Zone Mk . 1 .50 für je 500 KIgr . und kann
die Begrenzung dieser Zonen auf Zimmer No . la des Verwaltnnqs -
llcbandcs , Marktstraße 16 , woselbst auch die Bestellungen auf Cokes
culgegengenouliuen luerdcn , in den Vormittagsstunden von 8 ' / - bis
12 llhr eingcsehcn werden . Die bestellten Cokes werden in den drei
ersten Zonen ans Wunsch in Säcke » frei ins Haus befördert und
d >clben im Uebrigen Preise und Bezugsbedingungen die seitherigen .

Wiesbaden , den 14 . November 1893 . *
Der Director der Wasser - nnd Gaswerke . Muchall .

Massage n . Einreibungen
für Herren u . Damen a Person 50 Ps . Näh . Tagbl . -Perl . 22268

4
Kontor : Langgasse 27

fertigt in kürzester Zeit

und jeder gewünschten Ausstattung alle

96581 • e
<
uauip . n ? 9 ui upqosQg iBioeds 603 -

quj ) jaiinjy
-
Mipsag

ajn » V9A » patA « ai ) nV naSu . -iaS zneS u - suig , iai eqapti ‘
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iSaf iidiiipj « ^
®                                        9) soj nassoaS asuis stisganpszaq ayeq qaj

Polizei - Bcrordnung ,
betreffend die Abänderung der No . 4 der Polizei -Verordnung vom

20 . August 1875 , den öffentlichen Zettelauschlag betr .
‘

Auf Grund der § § 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung vom
90 . September 1867 über die Polizei - Verwaltung in den neu er -
worbeuen Laudestheilcn , sowie der § § 143 nnd

'
144 des Gesetzes

über die allgemeine Landes -Verwaltung vom 80 . Juli 1883 und
der SS . 37 , 43 nnd 76 der Gewerbeordnung in der Faffung vom
1 . Jnul 1801 . wird mit Zustimmung des Gemeindevorstandes für
den Pol :zeibczirk Wiesbaden Folgendes bestimmt :

Die Nummer 4 der Polizei -Verordnung , betreffend den öffent¬
lichen Z - ttelanschlag vom 20 . August 1875 , erhält v . 1 . Januar 1898
Sb nachltchende abgeänderte Fassung :

4 . Für di - Benutzung der Säulen und das Anschlägen der
Aiizcigen an denselben fiud in dem vorgenannten Geschäftslokalc
im Voraus folgende Gebühren zn entrichten :

Der ttttterzeichrrete Vertreter dieser ältesten
tttkd

^ größten deutschen Lebensversichernngs -
Aitstalt empfiehlt sich zur Vermittelung von
Verstcherungen und erbietet sich zu jeder ae -
wk

'
kuschtcn Auskrrust .

Hermann Rühl , Moritzstraße 28 ,
Getkerul - Agentur der Kölnische » Unfall - Ver -

sichcrungs - Actieu - Gesellschaft Köln .
Unfall - , Reise - und Glas - Versicherung

zu festen Präiuien wie mit Prämienrückgewähr .

Anträge für beide Anstalten vermittelt ebenso : Franz
Melot , Blcichstraße 24 . 4230

r Bekanntmachung .
^ . Di - Polizei -Verordnung vom 16 . November 1892 bestimmt in
*" • Der zn einem Brande ausrückenden Feuerwehr ist stets freie
■W zu machen . Fussgänger muffen den Mannschaften und Fahr -

len der Feuerwehr sofort Platz machen , Nester und Fuhrwerke1 gleichfalls verpflichtet , denselben vollständig auszuweichen und
dies die Oertlichkeit nicht gestaltet , so lange still zu halten ,

me Feuerwehr vorüber ist . Ist e8 nicht möglich, die Fahrzeuge
Feuerwehr Vorfahren zu lassen , so haben Reiter und Fuhr -

« . um jeden Aufenthalt zu vermeiden , iu möglichst beschleunigter

Stoff - Rester
zu 200 Hosen , hochfeine Dessins , jeder Rest Mk . 6 .50 , Hose fertig
nach Maß Mk . 10 .- . Wörthstratze 1 , 2 . Et .

______________

“

Römerberg 30 1 . Qual . Hammelfleisch
per Psd . 46 Pf ., auch Bug und Keule , täglich frisch zu haben .

Gangart voranzueilen und au der nächsten geeigneten Stelle Halt
zu machen , um die Feuerwehr vorüber zu lassen . *

Wiesbaden , im Mai 1893 .
Die Feuerwehr -Commission des Magistrats .

Verdingung .
Die Lieferung und Aufstellung von Closets re . in bet alten

Colounade soll im W - ge der öffentlichen Ausschreibung vergeben
werden . Angebote sind verschlossen nnd mit entsprechender Äuf -
Ichrist versehen bis Montag , den 20 . November 1893 , Vormittag «
10 Uhr , im Rathhause , Canalisatiousbüreau , Zimmer No 58 , äb -
zugeben . Zeichnungen und Bedingungen liegen im Nathhaus ,
Z ' wiucr No . 34 , Morgens zwischen 8 ' / - bis 97 - Uhr , zur Einsicht
aus , auch werden Leistungsverzeichuisse daselbst abgegeben . *

Wiesbaden , deu 14 . November 1893 .
Das Stadtbauamt , Abtheilnug kür Caualisatiouswesen . Brix .

~ — -                  der Königlichen Polizei - Direktion
M lieberen : ftnnniiuiß mit dem Magistrat abgcändert werden .
- Diese Verordimng tritt mit dem 1 . Januar 1894 in Kraft . *

Wiesbaden , den 19 . October 1893 .

e
A . Meier

, Weinbau and Weinhandel
,

d
Comptoir : Lomsenstrasse 14 , Parterre .

tfilh Spezialität : Carantirt naturreine Weine eigenen
"
Wachsthums aus meinem Weingate in Bauenthal , Eltville

und Frauenstein . 22191
tVeisse Rheinweine von 60 Pf . an per Fl . ohne Gl . — Rothe Rheinweine von M . 1 .— an per Fl . ohne Gl .

Ö Moselweine . Bordeaux . Süd - Weine .
Deutsche und französische Schaum - Weine .

E Aecht französische Cognacs .

a la reine
u . in Vorbereitung : „ Giavotte iLaeicier “ nach jetziger Hosfitte .

, Anmeldungen zum Kursus , sowie für Privat zum Mcnuct
“ 8“ rei “ e nach jetziger Hosfitte nimmt entgegen

Otto » ehnicke , Kgl . Tänzer a . D . ,
Bleichstratze 4 .

von UHÖ döher
kylUVl * vtUniUVll | U , sowie Logis von 50 Pf . an

< -hr . Wirth , 21 . Metzgergaffe 21 .

b ; Bekauutulachung .
, t N/ch Vorschrift der Städteorduung vom 8 . Juni 1891 ( § 21 )
flflt die Ergäuzungswahl zur Stadtverordnetcu -Verfammlnug im
November d . I . ftattzufindeu . In Folge statigehabter Verloosnug
Miden als Stadtverordnete mit dem Ende dicses Jahres ans :
t a . die von der dritteu Wählerabtheiluug gewählten Herren

Rechtsanwalt Dr . Alex Alberti , Rentner August Dietz ,
Maurermeister Christian Dormaun , Oberlehrer Professor

M . Inton Güth und Landwirch Louis Wintermcyer ;
b . die von der zweiten Wählerabtheiluug gewählten Herren

Sanitätsrath Dr . Karl Heymann , Rentner Wilhelm Holthaus ,
Badewirth Wilhelm Rciieudorff , Justizrath Carl Scholz ,
Architcct Martin Willctt und Rentner August Willms ;

c ’
m Don ‘) cr ersten Wählerabtheilnng gewählten Herren
Rentner Friedrich Bickel , Kanzleirath Wilhelm Flindt , Kaus -
mann Sunon Heß , Fabrikant Christian Kalkbrenuer nnd
Oberstll - ntenaut a . D . Arthnr von Oidtmann .

B
. u | lr

,
" le An siche , denden hat eine Ergänznngswahl aus sechs

ahre , also bis Ende 1899 , zu erfolgen . Wester sind aus der
tadtverorducteii -Lcrsammlnng inzwischen ausgeschiedcn :

1 . Die von der dritten Wählerabtheilnng gewählten Herren
Schrcinermeister Heinrich Schlicht und Kaufmann Benjamin
Wolf durch Ableben .

2 . Der von der zweiten Wählerabtheilnng gewählte Herr
Rentner Johann Baptist Wagemann durch spätere Wahl
zum Magistratsmitgliede .

■ o . Der von der ersten Wählerabtheiluug gewählte Herr Ober¬
bergrath Rudolf Brüning durch Wegzug von hier .

Für die zn 1 , 2 und 3 genannten ausgeschiedenen Mitglieder
»üben die detrcffellden Wahlerabtheilungen Ersatzwahlen vorzn -
« ehmen , und zwar auf den Rest der Wahlperiode der Ansgcschie -
fe -' - n . Nach § 16 der Städteordnung mutz die Hälfte der von
Wer Abtheilnug zu wählenden Stadtverordueteu ans Hausbesitzern
Menthümcrn , Nietzbrauchern und solchen , die ein erbliches Bcsitz -
vcht habcul bestehen . Nach Abgang der ansgeloosteu und qusge -
Ichtedeiien Stadtverordneten verbleiben in der I . Abtheilnug 9 , in

11- Abtheilnug 8 und in der III . Abtheilnug 6 Hausbesitzer , und
” fflusten daher , um der vorerwähnten gesetzlichen Bestimmung zu
Mngcn , zur III . Abtheilnug wenigstens noch 2 Hausbesitzer ge -
Mblt werden . Zur Vornahme der Ergänzungs - und Ersatz -
« hlen ist Termiit anberaumt
K e für die dritte Wählerabtheiluug auf Montag , den 20 . Rov .

d . I . , von Morgens 9 Uhr bis Abends 6 Uhr ,
für die zweite Wählerabtheilnng ans Dienstag , bei :

21 . November d . I ., von Morgens 9 Uhr bis Nach -
 mittags 4 Uhr ,

für die erste Wählerabtheiluug auf Freitag , den 24 . Nov .
k . d . I ., von Morgens 10 bis 12 Uhr .
fc. _ sinder statt : für die dritte Abtheilnug im Wahlsaale
W ? ll ? lvh " uses , Zimmer No . 16 , für die Wahlberechtigten , deren
WMmennamen mit den Buchstabeii A bis H beginnen , im Bürger -
M No . 36 für die Wahlberechtigten , deren Familiennamen mit
W Buchstaben J bis P beginnen und im Zimmer No . 35 für die
wahlberechtigten , bereu Familiennamen mit den Buchstaben Q bis
xdeginnen ; für die zweite und erste Abthestung im Wnhlsaale°<S Rathhauses , Zimmer No . 16 .
| L Die stimmfähigen Bürger werden zu diesen Wahlterminen mit

Nachricht hierdurch eingeladen , daß
a - zur dritten Abtheilung diejenigen Wahlberechtigten gehören ,: welche 527 M . 59 Pf . und weniger an birecteu Staats¬

steuern ( Einkommen - , Grund - , Gebäude - , Gewerbe - und
Betriebssteuer ) und an Gemeindestener entrichten , sowie die

k steuerfreien Gemeindebürger ;
v . zur zweiten Abthestung diejenigen Wahlberechtigten , welche

1744 M . 20 Pf . und weniger bis zu 528 M . 98 Pf . au
dirccten Staatssteuern und an Gemeindesteuer entrichten ,

: c - zur ersten Abtheilung diejenigen Wahlberechtigten , welche
1752 M . 23 Pf . und mehr an birecteu Staatsstenern nnd
an Gemeiüdesleuer cutrichtem *

Wiesbaden , den 14 . October 1893 .

_______________ Der Magistrat , v . Jbell .

WchtarnLliche Anzeigen W

Wj . Königliche Polizei - Direction . I . V . : Höhn .

A Beka » ntluach » nfl .
? Nachdem in der Wcbergaffe der dem neuen Caualisationssystcm
AUprcchende Canal im Anschlüsse an den Hanptsammelcaual sertiq -
Utcllt ist , sind die bebauten Grundstücke dieser Straße nach diesem

zn entwässern . Insbesondere find die menschlichen Abgänge
aus den Spülabtrstteu ( Waterclosets ) , unter Beseitigung der Ab -
irittsgrnben , in beit Stratzencanal abznsühren . Sämmtliche noch
Mhandenen trocknien Abtritte , sind iu vorschriftsmäßige Spiil -
Mtritte iimzuwaiidelu . Unter Hinweis auf die Bcstinimuiigeii im
Ablchmtt 1 der Polizei - Verordnung vom 1 . Anglist 1889 und auf

« s Ortsstatut vom 11 . April 1891 werden die Hausbesitzer der
Webergasse hiermit aufgesordert , die nach Borftehendein notlwendigen
Enttvässernugsarbkiteii in der Zeit vom 15 . Dezember 1893 bis
I . Februar 1894 zur Ausführung zu bringen nnd von dem Beginn
Wer Arbeiten miiidesteus zwei Tage vorher auf dem städtischen
Kanalisatiouzl iircau ( Rathhaus , Zimmer No . 58 ) Anzeige zu er¬
matten , damit die iiothweiidige Ueberwachung der Arbeiten in dst
Wege geleitet werden kann . *

\ Wiesbaden , den 6 . November 1893 .

l . Fiir das Format v . 12anf 18cm

ff* n if » „ 18 „ 36 ff

für 1 Tag
Mk .
1,00
l,5 (r
1,80
2,20
3,00
3,50

Zwei hochelegante wenig ge¬
fahrene

Ft »
„
teialir

,

ein mit Kissenreifen , unter Garantie
billig zn verkaufen . 21072

Fr . Becker , Klt ' chg .- fie 11 .

B . Kettellieek in Braunschweig
Hg ) , Preussischer iloUicferant .

Alleiniger Fabrikant für pastcnrisirte

Sebifi - MMLSSMS "

patentirt mit goldenen Medaillen
SET * London und Marseille 1893 . - qpi

Diätetisches Stärkungsmittel für blutarme Kinder und
Reconvalescenten .

Unübertroffenes Linderungsmittel bei Katarrh , trockenem
Husten etc .

Alleinverkauf in */i - und ‘/r - Liter -Büchsen bei
F . lirban & Cie . , Taunusstr . Sn in Wiesbaden .

Man achte auf die Schutzmarke
„ Bas segelnde Schiff “ .

Privlit - EliMndmgs - Ailstiüt
von Fr . € ^i =otto , deutsche Heb . 1 . R .
( langjährige Praxis ) , nie Sehet SL , Lüttich , Belgien . Abfol
DiScrct ., da keine Äirzcige in die Heimath .

Todes - Anzeigen
als aX

Zeiiungs -

Beilagen . ®
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Neues verbessertes Gasglühlicht
empfiehlt

Gemischter Chor . 22471

Der Besuch ist frei .

Zurückgesetzte

Buckskins end Reste
sehr billig . 22259

Cognac
*

22180und ertheile

Willi . Hlees , Ecke Moritz - und Göthestraße .
Georg Madcs , Rhcinstraße 40 . 121

Gebnrts - Anzeigen
Verlobungs - Anzeigen
Heiraths - Anzeigen .
Trauer -Anzeigen

473

Der Vorstand .

(Bahnhöfe — Kirchgasse — Langgasse — Taunusslrasae ) verkehrt
Monens 822 bis Abends 821 und umgekehrt von Morgens 838 bis Abends ■
die Wagen folgen sich in Zwischenräumen von 8 Minuten in jeder Rio **

■

uozjnqog

Privatunterricht im Clavierspiel.

Anfragen zw . 2 u . 3 Uhr Oranienstr . 22 , 1 .

Budolph Niemann ,

, Claviervirtuose .

Sängerchor
des

Mittwoch Abend SV «, Uhr :

Mennetprobe im Damensalon des Nonnenhvfes «

Lokal - Gewerbeverein .

Vortrag ’

des Herrn Patent - Anwalts Otto Sack
aus Leipzig

über das Thema :

„ Wie entWen brauOare AsiildliWen ? "

d . i . eine Erörterung der Vorbedingungen , weiche , bei

Schaffung brauchbarer Erfindungen maßgebend sind , unter

Vorzeignng einer größeren Anzahl patentirter
Gegenstände ,

am Samstag , den 18 . d . M . , Abends 8 Nhr ,
im Saale der Gewerbeschule (Wcllritzstraße ) .

Neroberg - Balm (Bergfahrt ) .

Vormittags : 7" 8*s ß*o iqss nse
Nachmitt . : 12° ® 123» i «s jss 20s 2$o 30s 32s 409 <S9 509 52s c22
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( Cornmnndit -Gesellschnft )

zu Köln dm Mhein
mpfiehlt ui anerkannt bester Qualität

1 Bfd . 16 , 18 , 20 Pf . ,
< 5101 r 10 „ 146,165,180 „

Schmalz , garantirt rein , 1 Pfd . 65 Pf .

Speisefett ( Schmalz ) 1 „ 53 „

Margarine , feinste Marke , 1 Pfd . 80 Pf .

Aog ’
» Kunz ,

Stiftstrasse 13 , Hinterhaus .

Man achte genau darauf kein Laden , Verkaufs "

magazin im Hinterhaus . Parterre . 19856

„
Lnfer

’

sM Gesangverein .

“

in schönster Anstvnftl zu de » billigsten Preise » bei 22143

Sdimitt ,

17 . Langgaffe 17 .

( Patent l > r . Auer )
20638

der Vertreter ! ? • 5 > ® ffieiM9
46 . Friedrichstraße 46 .

Wiesbadener Lehrer - Vereins
.

Mittwoch von 6 s — S Uhr :

Tanzprobe für
Menuet ä la reine ,

unter Leitung des Herrn Dehnicke , in der Turnhalle ,
Wellritzstraße 41 . Allseitige Betheiligung erwünscht ^ 22476

Der Vorstand .

Laden in g . Lage , paff . f . Lchweinemetzgerei , ohne
Conenrrenz , zn verm . Näh . im Tagbl . - Verlag . 21989

Die

Deuts* Cetioiwniiie
Löwenwarter & Cie .

Familien - Nachrichten .

Aus den Wiesbadener Eivilllandsreglster » .

Geboren . 7 . Nov . : den , Hausdiener Richard Ludwig Gusta »
Bartscherer e. T ., Agnes Elisabeth Emilie ; dem Betriebssichrer
Johann Ängust Schäfer e. T . , Elia Anna Karoline . 9 . Nov, ; J
dein Manrergehülfen Wilhelm Neuser e. S -, Philipp Wilhelm ;
dem Oberkellner Ernst Louis Wagner e. T ., Alma Minna .
11 . Nov . : dem Droschkenkutscher Johann Walter e. T ., Maria ;
dem Stadtpostbote » Johan » Jakob Müller e. S ., Willy Johann .
13 . Nov . : dem Schornsteinfeger Johann Christian Kauth c. S .,
Rudolf Friedrich Martin . . t |

Aufgebote » . Feldwebel Karl Hartung zu Biebrich und Helen -
Weimer hier . Sergeant Friedrich August , Löw hier , vorher zu
Homburg vor der Höhe , und Elisabeth Leistner zu Dorfweil .

Gestorben . 13 . Nov . : Luise , geb . Müller , Wittwe des Fabrikbesitzers
Karl Siefert , 54 I . 5 M . 24 T . ; Rentner August Jung , 48 Z ,
7 M . 13 T . ; verw . Taglöhner Philipp Sturm , 61 I . 15 T . ;
Emil Max , S . des Hausdieners Wilhelm Becker , 3 I . 5 M .
18 T . ; verw . Privatier Johann Zacharias Christ , 72 I . 11 M .
21 T . ; Anglist Joseph , S . des Schreiuergehttlfen Joseph Schaaf ,
11 M . 4

'
T . 14 . Nov . : Wilhelmine Friederike Sophie , geb,

Schauß , Wittwe des Steueraufsehers Johann Heinrich Michaü
Peter Walter , gen . Ott , 79 I . 2 M . 21 T .

Aus de » Eivilstandsrrgistrrn der Nachbarorte .

Biebrich . Geboren . 30 . Oct . : dem Schriftsetzer Johann Marti «

Wörsdörser e . S . 31 . Oct . : dem Stationsvorsteher Karl Friedr .
Will ; . Gebauer e . T . ; dem Taglöhner Ludw . Laborte e. T .
1 . Nov . : dcni Sattlermeister Phil . Kraus e. T . ; dem Taglöhncr
Peter Rühl e. S . ; dem Zimmermann Gust . Ant . Oßwald e. S .
2 . Nov . : dem Streckenarbeiter Mart . Jos . Corzeliüs e. S .
3 . Nov . : dein Taglöhner Ludw . Weiß c. S . ; dem Taglöhncr

Jos . Karmaschek e. S . 4 . Nov . : dem Gärtner Wilh . Lohma,n
e. S . ; dem Taglöhner Daniel Kost e. S . 5 . Nov . : dem Keller¬

meister Balth . Sedelmayer e. S . ; dem Straßenbahnschaffner Ga .

Ehr . Müller e. T . 6 . Nov . : der Wittwe des Taglöhners Joseph

Ochs e. T . ; dem Taglöhncr Heinr . Peter Thorn e. T . Autzp
boten . Schuhmacher Julius Scheer und Anna Maria NW ,
Beide wohnh . dahier . Heilgehülfe Peter Aua . S?mi8 , wohnh . I

dahier , und Auguste Marie Bcerbom , wohnh . zu Mittelheim . 1

Buchbinder Karl Sprich , wohnh . zu Wiesbaden , und Wilhelmine ;

Friederike Sus . Hauser , wohnh . zu Wiesbaden , früher hin .

Verehelicht . 5 . Nov . : Taglöhncr Ludw . Ferd . Stiehl von hm

und Sophie Marie Elisabethe Dreisbach von Schierstem , Beide

wohnh . dahier ; verw . Taglöhncr Mart . Joh . Haas von Lauw8

feldcn und die Wittwe des Fuhrknechts Heinr . Ludw . Kilb - EM

Elisabeth , geb . Meister , von Börnig , Beide wohnh . dahier ; Land -

maun Karl Aloritz Schild von Bierstadt , wohnh . daselbst , uns

Karoline Elisabethe Dorothea Kaiser von hier , wohnh . ballier ;

Gärtner Emil Karl Trumm von Wiesbaden , tvohnh . dahier , und

Henriette Friederike Wilhelmine Dcusner von Braubach , wohnh .

zn Braubach . Gestorbeu . 6 . Nov . : Margarethe , geb . Mulle .)
Wittive des Taglöhuers Kour . Hassenbach , 76 I . 9 . Nov . : Phu

Jac . Friede ., S . des Bäckermeisters Jac . Kitzliuger , 2 I . J
Sannenbrrg und Uambach . Geboreii . 30 . Oct . : dem Land -

manil Heinrich Christian Bach zu Sonnciiberg , gen . Ludwig ,

e . T „ Christiane Louise Amalie . 1 . Nov . : dem Metzger Theodor

August Hettich zil Sonnenberg e. T ., Lina Ida Katharine . A » f-

qcboten . Fuhrkuccht Johann Heinz aus Wallmerod , Kreis Wester¬

burg , wohuh . zu Sonnenberg , und Katharine Werner aus Gruorn ,

Württembergisches Oberamt Urach , wohnh . zu Wiesbaden . Ge¬

storben . 31 . Oct . : Maurer Heinrich Wilhelm Der » aus Tonnen -

berq 38 I . 7 M . 9 T . 4 . Nov . : Unverehel . Mcchanikergehulfe

Friedrich Christian Ludwig Ganter ans Sonnenberg , 20 »

7 M . 29 T .

Spengler - und Jnstallationsarbeiten übernehme
ich auf Wunsch zu einer im Borans vereinbarten runden
Summe unter Garantie für vorschriftsmäßige Ausführung .

Kostenanschläge bereitwilligst und gratis . 21667

Wilhelm Dorn ,

Spengler - und Installations - Geschäft ,

Schwalbacherstraste 3 .
____________

Dr . Schirm '
scher Blitzlicht - Apparat n . kl . Photogr . Apparat bill .

zu vcrk . Als Weihnachtsgeschenk s. gccign . N . i . Tagbl .- Berl . 22466

OK - 1000 Mk . Unterstüüunq im Sterbefall SÄtStStÄS
Wiesbadener Unterstiitzuiigs - Bund “ , Eintrittsgeld von 1 Mk . an , Quartalbeitrag 50 Pf ., Sterbebeitrag 1 Mk ., Ja jedem

3 . Sterbefall Deckung der Unterstützung aus den Ueberschüffen . Reservefonds : 47,000 Mk . , MMlederstand rund 1500 .

Bisher ausbcz . 157,000 Mk . Anmeld , männl , n . weibl . Pers , aus beni Stadt - u . Landkr . Wiesbaden nn Alter v . 18 — 44 einfchl ,

sowie jede gew . Ausk . beim Bors . d . Vereins , Hr » . C . ntötherdt , Sedanstr . 5 u . Laugg . 27 , 1 , ferner b . all . and . Vorstandsmitgl . 31o

■ « ehb — ■ — — — ■ im iw >l 1—

Nach meinen langjährigen gemeinschaftlichen a

Concertreisen mit Professor August Wilhelm ] |
habe ich mich in Wiesbaden niedergelassen ■

„ Felsenkeller,
“ Taunusstrasse 14 .

Euipfehle mein neues

Billard
den Herren Spiclcrn zur gcfl . Beuutzuug .

JSarlin Krieger ,

in einfacher wie feiner Ausführung
fertigt die

L . Schellenöerg
’
sche Hot - Buchdruckerei

Comptoir : Langgasse ly , Erdgeschcss

* * 2 50

Heb
. Lugenbühl ,

6 . Kleine Burgstrasse 6

* * * * 3 50

Fahrtenplan
der in Wiesbaden mündenden Eisenbahnen .

Winter 1893/94 .
Die Schnellzüge sind fett gedruckt — P bedeutet : Bahnpost .

Einwickel - Seiden - lPapiere
( weiss und farbig )

von 500 Bogen Ab jedes Quant mit ,

„ . uw « . -« , « u I . Sehellenberg
’
sehe Hef - Buehtiruekerei ,

Wiesbaden , Langgasse 8
*7 .

Alleinige Niederlage
sänimtlicher Weine obiger Gesellschaft für Wiesbaden und

Umgegend zu Originalpreisen bei 19973

Georg Bücher Nachf . ,
Ecke der Friedrich - und Wilhelmstrasse .

In Wiesbaden zu Originalpreisen käuflich bei Herren

Georg Bücher Vach folger .
J . Haub , Mühlqasse 13 .
1 . Schaab , Grabenstraße 3 .
E . Strasburger , Kirchgaffc 12 .
Heinrich Xeef , Rheiustraßc 63 .
H . Kneipp , Goldgafse 9 .
J . C . Meiper , Kirchgaffc .
E . Moebns , Taunusstraße 25 .
dir . Steiper , Webergasse 34 .
F . A . Müller , Adelhaidstraße 28 .
Carl Linnenkohl , Moritzstraße 38 .
A . Mosbach , Kaiser -Friedrich - Riug II . Dclaspccstraßc 5 .
Adolf Wirth , Ecke Rheinstraße und Kirchgasse .
E . nutz , Ecke Taunus - und Rödcrstraßk .
A . Vicolay . Adelhaidsiraße 46 . •
Carl Erb , Nerostraße 12 .
dir . Kitzel Wwe . » Ecke Häfuergasfe u . Kl . Biirgstraße .
C . Brodt , Albrechtstraße 16 .
I * . Enders , Ecke Michclsbera .

Abfahrt
von Wiesbaden . Richtung .

Ankunft
in Wiesbaden - ’

.17 540*f g23P 710 7*2 830* 6»1* 7S« 819 »2S« : o»
927 1010* | | 12 1156p | 237 | | 16 1150 1229* 124p | *0 ^ _

3is *§ 358P425 * 521p 62LW
727* 812 eso * 912 955*§ 102-*

11— 1215

IlOp £05*p 245 330*§ 407450 *
532p 643 657 750* 8.15 910*§

9HP 1012* 1100

Wiesbaden -
Frankfurt

♦ Nur bis Castel .
t Bis 31. Oct . u . ab 1. April .
§ Nur Sonn - u . Feiertags .

(Taunusbahnhof ) * Von Castel . jg
f Bis 31. Oct . u . ab 1. Apn*
§ Nur Sonn - u . Feiert ^

7H ß30 Q42 H25 * | 2«2 1256 &27 622 ♦ § C38*§§ 753 * f
| 32 227 250* -̂ 457 Z4Ü 725p II42 1223* 1256 311 430* «

921* TI”
♦ Bis Büdesheim .
t Nur Sonn - u . Feiertags .

Wiesbaden -
Coblenz

(Hheinbabnhcf )

704 C28 <j21 *| | 055 1115
♦ Von Büdesheim .
8 Nur Werkt , b . 31. Mv >
§§ Ab 1. April . H
T Nur bis 31. März .
tt Nur Sonn - u . Fe »8®

Wiesbaden -

553 S53p 1155 232 7£0 Nkdernhansen -
Limburg

(Hess . Ludwigsb .)

735 10$i 158p 441 522 9$
***

-20p 1130 205 4IO 715* 742| p
930

* Vom 1. Nov .bis 31. März ,
f ImOctoberu . ab 1.April .

Wiesbaden -
Langen - .

Schwalbach
(Ebciubahuliof )

522* GlSf 805 1045p
552 822tt 856 p 3

♦ Im Oct . u ab 1-
t Vom 1. Nov . b . SLl »^
tt Nur Sonn - u . Feiert *^

73O§ 751 8*6 946 1Q4G n46 Dampf - 7105 7395 839 934 10"
1216 1246* 116 146* 216 2*6*
- IG 346 4I6446 * 5I6 546* <tJ6

64» 712 7*6* 83<1§

Strassenbahn
Wiesbaden -

Biebrich .

1204 1234* 104 134* S
304 334* 404 434* 504 5

621 62* 721 721* k2Ä
* Nur Sonn - u . Feiertags
8 Ab Böderstrasse .

«die zwischenWiesbaden
[Beausite] u. Biebrich
und umgekehrt ver-

♦ Nur Sonn - u . Feiert « *

§ An Böderstrasse . ‘

kehrenden Züge.)
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